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Amerika. 


Ranfas. 


DurhamPark, 30. Juni. „Wer 
nicht die Körner fäet, dem wachien feine 
Mehren, Und wer die Saat nicht mähet, 
wovon will der fih nähren,“ ſingt Rüdert, | 
und eben mit dem Letzteren — Mähen der | 
Saat — ſieht man heute den Farmer be- | 
ſchäftigt. Wenig ifl’s nur und wer weiß, | 
ob es überall hinreichend fein wird dag 
„Haus“ zu ernähren; nichts zu jagen von 
den Gläubigern, tie ſich täglich neu mel- | 
den und Bezahlung verlangen. Ya wirk— 
lich, die Zeiten find ſchlecht! Das kann 
man fagen ohne ein Peſſimiſt zu fein, | 
doch: „Hoffe daß einftens die Zukunft | 
wird bringen, Was die Öegenwart jego | 
verfagt." Neuigkeiten von Bedeutung | 
find feine zu berichten. Der Gefundheits- 
zuftand, fo weit mir befannt, iſt gut. 
Marftpreife: Weizen 50c pro Bu. ; Corn 
25—30c ; Schweine $4.00 per 100 Pfv. ; 
Eier Ic pro Dev. Eorr. 





Minnefota. 


Mountain Lake, 3. Juli. Dien- 
ftag den 21. Zuni, gegen Abend, trat ich 
meine Reife nah Mitchell, Dakota, wo 
die Lagerverfammlung beftimmt war, an; 
in Shelvon follte ich ausfteigen, hatte 
mich aber verfchlafen und fo nahm der 
Zug mich 18 Meilen weiter mit bis Al. 
ton. Als der Conducteur feine Rundſchau 
bielt, wedte er mich und fagte mir, daß 
wir Sheldon ſchon paifirt hatten. Er war 
aber fo gütig und beftellte meine Rüdreife 
umfonfl und verlor ich hierdurch gar feine 

eit. 
— Das Shläfrigfein erinnerte mich noch 
reht an das Gleihnig von den zehn 


Bräutigam kommt“, ſtanden fie alle auf, 
aber fünf waren thöricht. — 

Den 22. Zuni, 2 Uhr Nachmittags, 
war ich in Parker, wo ih ſchon mehrere 
Brüder ſah, die auch mitfuhren und zwei 
Stunden fpäter waren wir am Ziele un- 
ferer Reife. 

Ich fehnte mich ſchon lange, einmal mit 
den Dalotaer Gefhwiftern zufammen zu 
fommen und es war mir auch vergönnt 
und zwar zu meinem Nupen. 

Der Herr redete mächtig durch feine 
Diener und die Folge war, daß ſich 32 
tbeure Seelen mit ihrem Herrn in der 
Taufe begraben ließen. 

Ungefähr zwei Meilen nördlid von 
Mitchell ift die Feuerftiel (?) Ereef. Mon- 
tag den 27. fuhren wir auf 33 Wagen 
dortbin. Das Fe wurde feierlih und 
ernft begangen ; auch die vielen Zuſchauer 
machten feine Störung. Abends um 11 
Uhr kam die Scheideftunde und ich mußte 
mich wieder von den Geſchwiſtern losrei- 
fen, vielleicht aber nicht mehr auf ſehr 
lange, wenn der Herr fommt, dann find 
wir wieder beifammen. 

Dienftag den 28., 11 Uhr Nachmittags, 
war ich wieder zu Haufe und trogdem ich 
müde war, erquidte mich das Wiederfehen 
meiner Familie doch jehr ; auch der Groß- 
vater war da. Es hatte ih Manches zu- 
getragen in meiner Abwefenheit. Meine 
Schwägerin hatte Verlobung gehabt mit 
Jacob Enns, Butterfield, und der Bater 
batte die Farm an David Schulz zu 
$2450 verfauft und gedenft bei ung zu 
wohnen. Schwager Derkſen arbeitet als 
Zimmermann. 

Ich bemerke diefes, weil ih auf Sagra- 
doffa, Halbftadt, nod Eltern und einen 
Bruder und an der Molotfchna, Aleran- 
derfron, noch eine Schwefter (Abraham 
Faften) habe, von Lepterer befamen wir 
vor einiger Zeit Briefe, die ung fehr er- 
freuten, fagen vielmals Dant, 

Die Ernteausfihten find Geerſchieden, 
ftellenweife gutes Getreide und an anderen 
Stellen ſchlechtes. Wir batten beute 
Morgen einen fehr Schönen Regen. Dem 
Herrn fet Dank dafür. 

Am 4. Zuli hatte die B.-Gemeinde 
bier in der Stadt bei H. Holzrichter ein 
Liebesmahl bereitet, ed waren auch viele 
Leute anwefend. Fünf Lehrer hielten An- 
ſprachen, unter Anderem wurde aud) er- 


Ich muß noch einmal auf meine Reife 
zurüdtommen. In Sheldon mußte ich 
auf den Zug warten und fo ging id in 
die Stadt um einen Deutichen zu finden, 
und bald fand ich auch einen. Ich lenkte 
das Geſpräch bald auf ein religiöfes Ge— 
biet und gab ihm einen Tractat, welden 





er mir, nachdem er bineingefchaut, mit den 


| Worten zurüdgab: „Die Pfaffen wollen 


nur immer Geld“ und frug mid, ob ich 


| noch die Bibel glaubte. Auf meine Frage: 


„Warum nidı 2?" — meinte er, fie fei zu 
unvolllommen geichrieben, die Geſchichte 
von Elias Himmelfahrt auf dem feurigen 
Wagen, obne beſchädigt zu fein, fei ihm 
nicht deutlih. Ich fagte ihm, daß bei 
Gott Alles möglich fei und die Bibel noch 
Größeres aufzuweiſen habe, wie die drei 
Männer im Feuerofen, aber er fpottete 
über Alles. Es fiel mir Diefer Vers ein: 
„Selig find, die da hungert und dürſtet 
nad der Gerechtigkeit, tenn fie ſollen fatt 
werden. Noch einen herzlichen Gruß an 


alle Rundfhaulefer mit Offb. 14, 9.—12. 


Cor. Neufeld. 





Mebrasfa. 


Fairbury, 4. Juli. ZH bin glüd- 
lich zu Haufe angefommen und da viele 
eingewanderte Mennoniten fih für Die 
Ungelegenbeit interejfiren, bitte ich die 
Redaction der, Rundſchau“ um Beröffent- 
lihung des Nachſtehenden: 

Ale ich im vorigen Jahre in Peters- 
burg anfam, ftellte ib mich fofort dem 
amerifanifhen Geſandten vor, dann dem 
Chef der Gensdarmerie und dem Öeneral- 
adjutanien in der Cabinete-Kanzlei des 
Kaiſers; nach drei Worben befum ich den 
amerifanifchen Paß zurüdf mit der Auf— 
fchrift: „Thießen bar Eclaubniß ſechs 
Monate in Rußland zuNeben.” 

Nach zwei Monaten wurde ich vor den 
Öeneralatjutanten Mamentoff berufen, 
welcher mir fagte: „Es bat fih herausge— 
tet, daß Sie anno 1874 unſchuldig ver» 
bannt worden find, wie es in einem fo 
großen Reiche nicht ohne dergleichen ab- 
geht, aber über Ihre Verbannung felbft 
find feine Documente zu finden. Reichen 
Sie jegt eine Bitifhrift um Begnadigung 
ein und Ihre Sade ift in einer Woche 
erledigt.” Ich ging auf diefen Vorfchlag 
nicht ein, weil ich fürchtete, ein Geſuch 
um Gnade könnte als Geſtändniß gedeu- 
tet werden und antwortete: „Soll ich da 
um Gnade bitten, wo das Recht mir wer- 
den muß?" Darauf fagte Mamentoff: 
„Dann wird Ihre Sache fi in’s Lange 
zieben.“ Nach weiteren zwei Monaten 
hatte man mehr Erfundigungen über mich 
eingezogen und Mamentoff fagte, es wird 
in der Sade eine Verfügung getroffen 
werden, aber es werden noch einige Mo- 
nate vergeben. 

Ich erhielt nun in der Zeit aus den 
Dörfern bei Halbftadt Briefe, aus denen 
ich erfah, daß man gegen mich agitirte, 
fohriftlih und mündlich, meil ich in Be- 
treff der Landſache nur 16 Deifjatinen 
für die Familie verlange, während der 
Kaifer Shon längft befohlen habe, alles 
Land zu gleihen Theilen einzutheilen. 
Darauf entſchloß ich mich, direct binzu- 
fahren. Ich ftellte mih dem General: 
gouverneur in Odeſſa vor, bezahlte 120 
Rbl. Zol für, mitgebrachtes Adergeräthe 
und fuhr nah Halbftadt. Leider mußte 
ich die Erfahrung machen, daß die Leute 
verleitet waren, falſche Nachrichten zu 
glauben, und daß ein Theil diefer Leute, 
ihre Rechte, wie fie in allen 56 Dörfern 
in den Büchern ringefchrieben find, felbft 
nicht verlangten, fondern eine allgemeine 
Theilung bofften. Ein Theil diefer Men- 
noniten zog ji aber ganz zurüd, 

Ich wurde nah Vorzeigung des Paffes 
unter Wache geftellt, am 15. December 
verhaftet, und am 3. Januar durch ein 
Telegramm aus St. Petersburg befreit, 
dann aber als deutſcher Spion ausge- 
wiefen, welches 40 Tage dauerte, und 
mande Abwechslung wurde mir zu Theil, 
die fehr intereffant war. 

In den Dörfern ift die Noth der Betro- 
genen groß, und wenn Drei oder Bier 
zufammen kommen, über diefe Sache zu 
berathen, fo werden fie ſchon audeinander- 
getrieben und beftraft, freilich ift das nur 
Willfür der Beamten, nicht Geſetz. Die 
Sache geht einer Entſcheidung entgegen, 
fo erhielt ich jegt Antwort aus der Cabis 
nets- Kanzlei nach Berlin gefchidt. 

U. Thieſſen. 


P. S.-Ich fand in der „Rundfhau” 
einen Artikel von J. Friefen, in welchem 
gelagt ift, daß mein Wirken ein Redtferti- 
gen und Gelvfammeln if. Der erfte 
Theil ift richtig, was jedoch das Geld- 
fammeln anbetrifft, fo Babe ih davon 
auch erfahren, daß in Petershagen für 
einen riefen Geld gefammelt wurde, der 
früher einmal am Amur gereift fein fol, 
jedod das Geldſammeln wurde fofort 
polizeili verboten. Es ſcheint alfo bier 
eine Namenverwehslung vorzuliegen. 








Neben meiner Farm ift die neue Eifen- 
bahnſtation Janſen gebaut, mein Bruter 
ift Poftmeifter, und traf ich gerade mit 
dem erften Poſtſack zuſammen bier ein. 
Meine Adreffe ift jegt: 

A. Thieffen, 
Fairbury, Neb. 





Manitoba. 


Hochſtadt P.D., 29. Juni. Da 
ih ſchon mehrere Briefe nah Rußland 
(Molotihna) an meine Freunde abg:- 
fandt, aber bis heute noch nichts von dort 
zurüd erhalten babe, will ich nun verfu- 
chen durch die liebe „Rundſchau“ etwas 
mitzutbeilen. 

Am 17.0. M. fubren ich und meine liebe 
Frau nebft drei Kindern zu unjerem 67- 
jährigen leidenden Vater und den Ge- 
Ihwiftern in Rofenort bei Morris (etwa 
36 Meilen von bier). Unſer alter Vater 
Jacob Friefen leidet feit dem 21. Mai 
am Schlagfluß. Sein linkes Bein und 
linker Arm waren ganz gelähmt, fo daß 
er weder geben noch ten Arm bewegen 
fonnte, und die Sprade war auch fehr ge- 
ſchwächt, fo daß das Reden ihm ſehr ſchwer 
fiel. && ift aber gegenwärtig ſchon fo viel 
beffer, Daß er wieder geben und den Arm 
etwas gebrauchen fann, aud die Sprache 
ift viel beifer. Er fühlt ih aber dennoch 
ſehr geſchwächt, und rechnet mehr auf ein 
Scheiden aus diefem Irdiſchen, als auf 
ein Bleiben, Die Krankpeit überfiel ibn, 
als er ein weggelaufenes Schwein ergrei- 
fen und binden half. Das Schwein war 
dem Anſcheine nah auch geläbmt im 
Kreuz und fonnte auch eine Zeitlang nicht 
geben, 

Auch trafen wir meines Bruders (Ja— 
cob Friefen, Jun.) Tochter Elifabeth, 
Gattin des Jacob Töws, Jun., im Kran- 
fenbette an. Frieſens aber und die an- 
deren Geſdewiſter Johann Frieſens und 
Peter Düden mit ihren Kindern waren 
gefund. Auch die Gefchmwifter meiner lie- 
ben Frau, Gerhard Hırma, Wittwer, und 
der Bruder Jacob Harms, welcher noch 
allein ift, fowie die Schwefter Iſaak Fiie- 
fe’fche mit ihrem Manne waren Alle wohl⸗ 
auf. 

Wir befuchten auch Jacob Töwſen, 
Sen., auf ihrer neuen Farm, fie waren 
mit ihren Kindern, fo viel wir wien. ge- 
fund, ausgenommen ihre Tochter Anna, 
die Peter Faſt'ſche, lag mehr im Bette als 
fie auf war. Sie hat eine ſchwere Zeit 
vor ſich. 

Auch beſuchten wir David Thießens, 
und fanden die Frau geſunder wie früher, 
auch waren ihre Augen beſſer, auch ihre 
Kinder, ſo viel uns bekannt, waren 
geſund. 

Wir trafen in der Zeit unſeres Befu- 
ches, vom 18. bis 26. Juni, dort aud 
zwei Mal VBerfammlungen an, das erfte 
Mal verfammelte fih die Gemeinde im 
Rofenorter Schulbaufe und das zweite 
Mal bei Geſchw. Peter Iſaaken, auch in 
Rofenort, und durften mandes ſchöne 
und wahre Wort aus dem Munde unferes 
Lehrers Abraham Klaffen daſelbſt hören. 

Am 27, machten wir ung, nachdem wir 
Abfchied vom Vater genommen, wieder 
frühe auf und fuhren nach Haufe, allwo 
wir Abends 12 Uhr mwohlbehalten anka— 
men und die ältefte Tochter gefund, und 
Alles in Ordnung antrafen. Unſer 
Wohnort ift gegenwärtig Blumftein, etwa 
zwei Meilen von Hochſtadt, allwo ich im 
Winter eine Heine Schule leite. 

Am 28, diefes Monats wurde bier die 
Heinrich Reimer’fche, Blumenort, welche 
ſchon lange leidend war und zulept noch 
jehr Frank lag, begraben. Die Reimer’fche 
war eine Tochter des verftorbenen Abra- 
bam Sawatzki, Nebrasta. Der alte 
Bruder Peter Löwen in Hochfladt, welcher 
ſchon lange leidet, ift ſchon ſehr ſchwach. 

Die Ernteausſichten find bei Morris 
weit bejjer als bier bei uns, doch haben 
die Leute dort mehr Mühe mit dem Un— 
fraut, als wir bier gegenwärtig haben. 

Das Wetter ift diefes Jahr bier mehr 
fruchtbar, wie im vorigen Jahre. Wir 
hatten auch heute wieder einen fchönen 
Regen, und dürfen alfo eine beſſere Ernte 
unter göttlihem Segen hoffen, wie mir fie 
im vorigen Fahre hatten. Zulegt bitte 
ih noch alle meine Freunde in Rußland 
uns doch auch einnal, wenn auch wur 
durch die „Rundſchau“ etwas zu berichten, 
Auch die lieben Rundſchauleſer in Ruß— 
land, welche mit meinen Freunden befannt 
find, bitte ich, doc fo gut zu fein, etwas 
durch die „Rundſchau“ bören zu laffen. 
Befonders neugierig bin ich, von meiner 
Tante, die Heinrih Abram’jche, und ihren 
Kindern, in Alexanderwohl, zu bören, 
und von der Tante Harber’fche (früher 











Buller), Rofenort, wie au von Better 
Peter Löwen, Jun., Rojenort, möchte ich 
bören. Auch möchte ih von den lieben 
Freunden der Kinder des verftorbenen 
Johann Wilims in Kleefeld (welcher 
mein Better war), hören, wie auch von 
Heinrih Warkentins, fr. Elifabeththal, 
deſſen Gattin eine geborne Heinrich 
Willims aus Fürftenwerder ift, und von 
Wilhelm Janzen, deſſen Gattin ebenfalls 
eine geborne Willims ift, eine Schweiter 
der Gattin H. W's. Beide meine Nichten, 
ihr Wohnort war früher Eliſabeththal 
oder Aleranderthal, wie auch von ihren 
anderen Gefchwiltern. 

Der Bater war befenders auch fehr 
neugierig, von allen feinen Neffen und 
Nichten oder deren Kindern in Rußland 
zu bören, Er beitellte au, Alle durch 
diefe Zeilen zu grüßen. 

Auch die lieben Freunde in Amerika 
möchte ich hierdurch aufmuntern Doc 
mehr von fi hören zu laffen. Der liebe 
Schwager Franz Penner in Nebrasfa, 
deſſen Gattin eine geborne Buller aus 
Alexanderwohl ift, wolle doch fo gut fein 
und mir feine Adreſſe ſchicken. Auch bitte 
ih alle Freunde in Rußland um ihre 
Üdreffen. 

Schließlich noch einen Gruß an alle 
Freunde und Bekannten, wiean alle Refer 
ter „Rundſchau“. 

Abraham T. Friefen, 





Europa. 


Rußland. 


Schönſee, 14 April. Werthe 
„Rundſchau“! Indem es ſchon ein Weil— 
chen her iſt, daß ich für deine Spalten 
etwas eingeſandt habe, ſo will ich wieder 
etwas von hier und Umgebung berichten. 

Dr Winter ift hier fein ſtrenger gewe— 
fen, Schneebahn fait feine und es wird 
nicht Jeder beim Fahren den Roft von 
den Schienen abgefchleift haben. Das 
Erdreih hatte wenig Winterfeuchtigfeit, 
denn als anfangs Mürg der Anfang mit 
der Saatzelt gemacht wurde, wurde bis 
auf trodene Erde gepflügt. Den 8. 
März ftellte Ach Regen und zulegt Schnee 
ein. Am 9. war Morgens bei 4° Froft 
eine fhöne Schneevede, am 10, 9° Froſt, 
und fo fahen ſich die Leute genöthigt in 
der Saatzeit Paufe zu macen, welche 
dann audb at Tage anhielt. Bis Oſtern 
wurde bier das Einſäen des Getreides 
beendigt, wie auch noch etwas Corn ge- 
ſetzt; während der Saatzeit gab es öfters 
Verſäumniß wegen Regen, aud in der 
Oſterwoche hat es ſchön geregnet, fo daß 
das Erdreich gegenwärtig ſchön feucht it 
und alles das, was zum Unterhalt gefäet 
und gefegt worden, in die feuchte Erde 
gefommen ift. 

Das Getreide, welches im Herbft gefäet 
worden, als Roggen und Weizen, ſteht 
bübfh grün. Das Sprüchwort fagt: 
„Wenn am Tokmaler Jahrmarkt ſich eine 
Krähe im Roggen verfteden kann, fo ift 
er gut,” und das ift heuer der Fall. Der 
Graswuchb it auch ſchon ſchön, ebenfo die 
DObitbäume, die voll Knofpen find. Die 
Ausfichten find aljo gut, wie aber das 
Ende von Allem fein wird, ift nur allein 
Bott bemußt. Ich für mein Theil bin 
der Hoffnung, mie auch wohl Alle, daß 
uns der I. Gott Seinen Segen nicht ent- 
ziehen wird. Wollte Bott ung nad Ver— 
dient lohnen, fo würden wir wohl von 
Allem menig oder gar nichts befommen. 

Am DOftermontag hatten wir hier in 
Schönſee Miffiongfeft, es war eine ziemli- 
che Berfammlung, denn das Kirchlein 
war ganz voll, Pred. Faft hielt die Ein- 
leitung über Pf. 72, wie Jeſus von einem 
Meer bis an’s andere und von dem 
Waſſer an bis zur Welt Ende herrſchen 
würde. Aelteſt. Dirks hielt die Feitrede 
über die Worte im Corintherbrigf, daß 
wir follen immer mehr zunebflen im 
Werke des Herrn. Die Schlußrede hielt 
Aelteſt. Görg über die Worte im Prophe- 
ten Jeſaia: „Wo der Blinden Augen auf- 
getban und der Tauben Ohren geöffnet 
werden.‘ 

Nachmittags predigte Pr. Enß, Mun- 
tau, über die Worte in Apoftelgefch., daß 
Petrus ein Gefäß vom Himmel mit aller- 
lei Gewürm herab fommen ſah u. f. w,, 
dann predigte Pred. Wieb, Landokron, 
über die Worte: „Küffet den Sohn, auf 
daß Er nicht zürne“ und zum Schluß 
wurde noch vos Pred. ©. Harder eine 
fernige Anſprache von dem cananätfchen 
Weibe gebalten, wo er es uns fo recht vor 
Augen ftellte, daß-bei jepiger Zeit wir 
nob eben fo wie damals vom Teufel 
geplagt werden, als da find: Hochmuth, 








Geiz, Zorn, Rachteufel und dgl. Gebe 
Gott, daß das Miffionsfeft zur Ehre 
Gottes und zu unfer aller Seelenheil ge- 
feiert wäre. Für die Milfion war bie 
Eollecte 92 Rbl. und für die Taubftum- 
men 20 Rbl. 

Die Mafern haben im Winter bier, 
wie auch in anderen Dörfern, unter den 
Kindern geherrſcht; es find auch zwei 
Kinder geitorben, 3. Gooßen's Töchter» 
lein Helena etwas über ein Jahr alt und 
P. Bartel’s Töchterlein Katharina, ein 
Jahr und drei Monate alt, und find noch 
mehrere frank, Die Frau des P. Belker, 
welhe an der Auszehrung litt, wurde 
legten Freitag begraben nnd bei 3. Düken 
fann man auch noch nicht willen wo es 
hinaus gehen wird. In Fürſtenau wird 
am 16, die Frau Andre begraben, wel— 
he an Gehirnentzündung geftorben ; der 
alte Andreß ift zu bemitleiden, fein innig« 
fer Wunſch ift, auch heimzugehen, um bei 
dem Herrn zu fein. Es find aud bier 
wieder plögliche Todesfälle vorgefommen. 
Der I, Gott wolle Jedem die Gnade zu 
Theil werden laffen, taß ihm der Tod 
nicht unverhofft kommt. Ich bin diefen 
Winter nad meiner Art fehr munter ge» 
weſen, doch vor körperlicher Anftrengung 
muß ich mich hüten. Nun, der I. Gott 
wird’s machen, daß die Sachen geben wie 
fie mir heilfam find. Empfehle ung Alle 
der gnädigen Obhut Gottes. Einen herz- 
lichen Gruß an alle Refer der „Rundfchau” 
von einem armen Pilger nach dem Berge 
Zion. J. Neufeld. 


Kleefeld, 30. Mai 1887. Weil ich 
ſchon drei Briefe an Geſchwiſter Martin 
Hiberts geſchrieben und immer höre, daß 
ſie keinen Brief von mir bekommen und 
die Mutter auch einen Brief an ſie ſchrieb, 
ſo will ich doch noch einen Verſuch ma— 
chen durch die „Rundſchau“ ihnen etwas 
mitzutheilen und bitte um Zuſendung 
ihrer genauen Adreſſe. Wir wiſſen nicht 
woran es liegt, daß fie keinen Brief von 
ung befommen. Ich babeeinen Brief mit 
drei Bildern und einen mit einem Bilde 
gefandt, 

Wir find gefund nur die liebe Mutter 
bat einen fhlimmen Fuß, fie fann nicht 
[pinnen und auch faft nicht gehen. 

Das Getreide fteht ſehr fchlecht, aber 
zu Pfingften hat es fehr geregnet und flieht 
es jegt beffer aus. Zu Pfingften war ich 
aufeinem Kinderfeft, an dem beinahe 200 
Kinder teilnahmen. Zacob Reimer und 
David Dürkfen von Margenau, ſprachen 
über das 7. Eapitel Lucas und theilten 
Geſchenke aus. Grüßend, 

Katharina Reimer. 





Weſtpreußen. 


Danzig, 25. Juni 1887. In der 
Ueberzeugung, daß es für unfere menno-» 
nitifche Gemeinſchaft von der größten Be- 
deutung iſt, wenn bie einzelnen Zweige 
und Theile derfelben von einander Kunde 
erhalten, und um dem immer allgemeiner 
werdenden Bedürfniß nach lebhafterem 
Berfehr und fefterer Verbindung au auf 
diefem Wege zu dienen, ‚beabjichtigt der, 
Unterzeichnete im Herbfte d. 3. eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über un- 
fere Gemeinden und deren Einrichtungen 
herauszugeben, in welcher, wenn irgend 
möglich, alle Länder berüdjichtigt werden 
follen, in denen Mennoniten wohnen, 
Die Schrift wird fih in der Hauptfache 
als eine Erweiterung und Bervollftändi- 
gung des früber von Zeit zu Zeit, zulept 
tim Sabre 1881, erfchienenen „Namens- 
Berzeichniffes der in Deutſchland sc. be- 
findliden Mennoniten-Gemeinden" dar- 
ftellen und unter dem Titel: „Fahrbuch 
der Mennoniten-Öemeinden“ 
ausgegeben werden. 

Zur Herftellung desfelben bedarf es der 
freundliden Mitwirkung vieler Kräfte, 
insbefondere der wertben Gemeinde- 
Borftände. Deshalb erlaube ich mir, 
an die lieben Brüder die herzliche 
Bitte zu richten, zum Gelingen des 
Werkes beizutragen und die folgenden 
Fragen, foweit als möglich, zu beant- 
worten: ‚ 

1. Wie heißt die betreffende Gemeinde ? 

2. Seit wann befteht diefelbe (menn 
ſich dies ermitteln läßt) ? 

3. Wie viele Mitglieder zählt diefelbe 
(getaufte und ungetaufte, männliche und 
weibliche) ? 

4. Zählt die Gemeinde auch foldde Mit- 
glieder, welche außerhalb ihres Bezirks 
zerftreut wohnen und wo befinden fich 
diefelben ? 

5. Wie heißen diejenigen Perfonen, 
welche in der Gemeinde Aemter verwal- 
ten: Weltefte, Prediger, Lehrer, Diacone, 

















Vorſteher, Repräfentanten zc.; wo woh⸗ 
nen diefelben und wann find fie au ihrem 
Amte erwählt? 

6. Hat ihre Gemeinde ein eigenes Ver⸗ 
fammlungsbaus oder mehrere an ver« 
fchiedenen Orten und mo befinden ſich 
diefelben ? Bann find fie erbaut (falle 
dies zu ermitteln if) ? 

7. Hat die Gemeinde ein Prediger- 
wohnhaus, eine Schule, ein Hofpital, 
Urmen- oder Waiſenhaus, oder fonftige 
der Gemeinde dienende wohlthätige An- 
ftalten und Einrihtungen ? 

8. Iſt die Gemeinde im Befipe von 
Eorporationsrechten; hat fie ein Ge⸗ 
meindeftatut und von weldem Jahre; 
it die Gemeinde Mitglied irgend eines 
Berbandes mennonitifcher Gemeinden zur 
Abhaltung regelmäßiger Eonferenzen ; ift 
fie Mitglied der Bereinigung der Menno- 
niten-©emeinden im deutfchen Reich ? 

9, Bann wird in der Gemeinde die 
Zaufe gefeiert und wie lange dauert der 
Religions» Unterricht zur Borbereitung 
auf diefelbe ? 

10, Wie viele Täuflinge zählt die Ge⸗ 
meinde jährli nach dem Durchſchnitt der 
legten fünf Jahre? 

11. Wie oft wird in der Gemeinde 
das Abendmahl gefeiert und mie viele 
Abendmahlgäſte zäylt Die Gemeinde jähr- 
ih nah dem Durchſchnitt der legten 
fünf Jahre? 

13, Beftehen in der Gemeinde nod 
andere gottesdienftliche Einrichtungen, wie 
4. B. die Fußwaſchung u. dergl. ? 

Die Beantwortung diefer Fragen bitte 
ich freundlich bis fpäteftens Ende 
Zulian die Mennonite Publifbing Eo. 
in Elkhart, Ind., einzufenden, welche es 
übernommen bat, mir biefelbe zu über- 
mitteln. Auch werde ich für jede weitere 
Mittheilung über die betreffende Ge- 
meinde, welche in der Beantwortung obi- 
ger Fragen nicht inbegriffen ift, ſehr 
dankbar fein. 

Mit brüderlichem Gruße verbleibe ich 

9. ©. Mannhardt, 
Prediger ber Mennoniten- Gemeinde in Danzig. 


(Zu den obigen Zeilen maden mir 
noch die Bemerkung, daß der Zeitpunkt 
bis zu welchem das „Jahrbuch der 
Mennoniten-Gemeinden erjcei- 
nen fol, ſehr nahe ift, und aus biefem 
Grunde die thunlichite Eile in der Ein- 
fendung der erwünſchten Beantwortung 
nöthig if, da das Sichten des Materials 
doch auch einige Zeit in Anfprud nimmt. 

In einem das vorftehende Schreiben 
begleitenden Privatbriefe des Bruders M. 
an uns drüdt bdiefer die Befürdtung 
aus, daß es namentlich ſchwer fein wird, 
aus Amerika genügende Nachrichten zu 
erhalten, weil hier die Mennoniten theils 
fehr entfernt von einander find und ſich 
faſt gar nicht kennen. Dieſe Befürd- 
tung tbeilen wir nicht, weil durch die in 
Amerika cireulirenden mennonitifchen 
Blätter (wir wollen bier nur „Rumd- 
ſchau“ und „Herold der Wahrheit‘ erwäh- 
nen ein inniger Verkehr zwifchen den Men- 
noniten- Gemeinden beftebt, und find wir 
überzeugt davon, daß dem I, Bruder ſich in 
diefer Beziehung in Amerika nicht mehr 
Hinderniffe bieten werden als anderswo. 
Die Schwierigkeit, mit der eine folde 
Arbeit verbunden ift fehen wir allerdings 
ein, zumal in diefem Falle, wo die Zeit 
fo fnapp bemeffen und nod Dazu aud 
die Feldarbeit ſehr dringend if. Ange- 
fihts der Wichtigkeit eines folden Werkes 
hoffen wir aber, daß bald von allen Ge⸗ 
meinden Antworten auf die vorgelegten 
Fragen an uns eingefandt werden. Wir 
werben bdiejelben umgehend dem Bruder 
M. übermitteln. —E€ d.) 








. Ein unerfchlofjenes Land. 


Wahrſcheinlich ift fein Theil der weſt ⸗ 
fihen Halbkugel fo wenig bekannt, wie 
das zu Merico gebörige Unter- Californien. 
Der Fluch der Halbinfel ift der Waffer- 
mangel, denn der kräftige, jungfräuliche 
Boden trägt überreihe Frucht überall, 
wo er drainirt if, n 

Das Elima ift ſehr mannigfaltig. Am 
Fuß der Halbinfel weift das Thermome- 
ter häufig 70 Grad Fabrenbeit über Null 
auf, während es am Kopf des Golfes 
. häufig auf den Gefrierpunft fintt. Bis 
etwa 80 Meilen nördlihd von Gap San 
Lucas ift die Luft flets mild, temperirt 
durch die milde Seebrife; weiter nord- 
wärts wird die Hipe unertäglich, befon- 
ders in Ya Paz und Loreto; Fühler dage- 
gen in Mulege und nad der Örenzlinie 
der Ber. Staaten zu. Auf der pacififchen 
Seite ift die Temperatur ſtets angenehm, 
nie unter 50, und nie über 70 Grad. 
Der Himmel ift fo ſchön wie in Neapel— 
ein tiefes, wolfenlofes Blau, das fich bei 
Sonnenuntergang im Weiten in Rubin- 
rotb, Violet und Gold verwandelt, 

In den wenigen fruchtbaren Gegenden 
werden überrajchend reihe Ernten an 
Mais, Zuckerrohr, Weizen, Ordilla, 
Manioc und allen möglichen Arten eß⸗ 
baren Wurzeln erzielt, ferner an Trauben, 
die einen Wein ähnlich dem canarifchen, 
ergeben, an Orangen, Citronen Dattel, 
Dliven, Ananas und vielen andern tro- 
pifhen Früchten. Auf manden Ranchos 
züchtet man Pferde, Maulthiere, Schwei- 
ne und Hornvieh, nnd die Vorberge nab- 
ren wilde Schafe und Ziegen. Die 
Felswand, welche die Halbinfel von einem 





Ende bis fm anderen ſcheidet, erbebt fich 
bis zu einer durchſchnittlichen Höhe von 
2000 Fuß, ihr höchſter Gipfel, die Riefin, 
bis zu 9000. Die Kette befipt zwei er- 
loſchene Bulcane und zahllofe heiße und 
und Erdpech · Quellen. Erpftöße find häu⸗ 
fig. Auf den Borbergen wuchern Salbei- 
ſträucher und Ehagarral, und in bren- 
nenden Wüften zu ihren Füßen wächſt 
der Cactus zu auferordentliber Höhe 
empor. Koble bat man bei Santiago 
gefunden und Petroleum auf der paci- 
fiihen Seite. Goldhaltiger Staub (gold 
placers) giebt ee bei Sayata Eruz, Ro- 
fario, San Rafael und auf den kürzlich 
entdedten Feldern von Santa Öertrudis. 
Man ift der Anficht, daß der Berge reich 
an Evelmetallen find. 

Die See ift reich, unglaublich reih an 
Fiſchen aller Art und an Perlen ergeugen- 
den Auftern. Im Golf gibt es einen 
Ueberfluß der ſchönſten Schwämme, nicht 


weniger als ein Dutzend verfciedener - 


Arten. Die prarafitifhe oder Baum- 
Aufter ift hier ebenso gewöhnlich, wie in 
den indifchen Meeren und fieht genau fo 
aus, wie ein vertrodnetes Blatt, jo daß 
fie ſelbſt das ſcharfe Auge des nad ihr 
ſpähenden Fiſchreihers täuſcht. Man 
findet ſie an den Wurzeln und Zweigen des 
Mangone- Baumes, der in geſchützten 
Buchten am Rande der See wächſt. Die- 
fe duftigen Haine machen den Eindrud 
von Meerwäldern, und zur Fluthzeit 
bängen ihre höchſten Zweige im Waſſer. 
Die Schaalthire fpinnen fih fo fe an 
den Xeften an, daß man fie oft mit ei- 
nem Hammer berunterfchlagen muß. 

Wer weiß, ob nicht hier auch noch ein=- 
mal blühende Colonien entitehen, wie im 
angrenzenden Süden des Staates Cali- 
fornien, der noch vor dreißig Jahren als 
unergiebig, zum Theil als gänzlih un- 
fruchtbar galt? 





— 


Zum Landſchwindel. 





Wie das Geſetz über Wüſtenländereien 
zu Gaunereien mißbraucht wird, darüber 
ſchreibt der „Anz. d. W.“: Unter dieſem 
Geſetz kann Jemand eine ganze Section 
(640 Acres) Land, das ohne künſtliche 
Bewäſſerung nicht anbaufähig iſt, in Be— 
ſitz nehmen, wenn er eine Waſſerleitung 
zu ſeiner Bewäſſerung anlegt. Solche 
Waſſerleitungen werden oft nur zum 
Scheine angelegt und durch bloße, mit 
dem Pflug gezogene, Berg auf und Berg 
ab laufende Furchen dargeſtellt. Daß 
Waſſer, auch wenn es da wäre, in ſolchen 
Leitungen laufen könnte, ſteht ganz außer 
Frage. Aber die Schwindler ſchwören 
flott darauf los und die mit ihnen unter 
einer Dede ftedenden Beamten laſſen es 
durchgehen. Landcommiſſär Sparks bat 
kürzlich entbedt, daß eine Viehzüchter Ge- 
felichaft in Wyoming fi auf diefe Weiſe 
35,200 Acres Land in Wyoming zuge- 
eignet hat. Natürlich hat er angeordnet, 
daß die darauf bezüglihen Patente für 
null und nichtig erflärt werden, 





Ein graufiger Fund. 


Aus Naſbville, Tenn., wird gemeldet: 
Bor einigen Tagen wurde in einer Höhle 
bei Cookville, welches an der vor vielen 
Jahren unter dem Namen „Kentudy 
Stod Road“ befannten Hauptverfchre- 
ftraße zwiſchen Kentudy und Georgia 
liegt, ein grauenhafter Fund gemadıt. 
Bor einigen Jahren fhon war an dem 
Eingange der Höhle bei Coofville ein 
menjchliches Skelett aufgefunden worden, 
doch legte man damals dem Funde weiter 
feine Bedeutung bei und derjelbe gerieth 
bald in Vergeſſenheit. 

Bor einigen Tagen aber fam eine aus 
Bewohnern jener Gegend beitebenre Ge- 
felfchaft auf die Idee, jene Höhle einer 
näberen Unterfuhung zu unterziehen. 
Nach forgfältigem Suchen fanden fie eine 
balbe Meile von einem der berüchtigften 
Haltepläge an jener alten Landſtraße den 
Eingang zu der Höhle. Zuerft pajfirten 
fie eine brunnenartige Deffnung, melde 
ungefähr 35 Fuß tief war; darauf ge- 
langten fie in einen dunklen Raum, aus 
dem mehrere gewölbeartige, unterirdifche 
Bänge in ſchräger Richtung unter den 
an den Felfen anitoßenden Berg führten. 
Am Ende diefer Gänge fanden fie einige 
menfchlihe Gebeine und bei meiterer 
Durchſuchung wurden etma 60 Stelette 
an’s Tageslicht gebradt. Die Skelette 
rührten zweifellos von Leuten ber, wilche 
ermordet und deren Reichen in diefe Höhle 
binabgdorfen mworten waren. Eine 
große Anzahl Schädel war mit Kugeln 
durchlöchert, während andere mit ſchar— 
fen Injtrumenten geipalten waren. 

Alte Leute, welche in jener Gegend 
wohnen, erzäblen, daß es in früberen 
Zabren häufig vorkam, daß Heerdenbe- 
figer, nachdem fie ihr Vieh verkauft und 
den Erlös dafür bei jih führten, unter- 
wegs ermordet und beraubt wurden und 
in den wenigſten Fällen war man den 
Thätern auf die Spur gefommen, weil jie 
die Ermordeten auf dieſe Weife befeitigten. 
Etwa 20 Meilen von foille entfernt, 
in der Nähe eines alten Wirthehauſes, 
welches an derſelben Lantitraße ſtand, 
befindet ich eine ähnliche Höhle. Diefelbe 
fol in nächſter Zeit ebenfalls einer gründ- 
lichen Unterjubung wäterzogen werben. 





Getäufcht ! 


Ein Fiſcher ftand —— 

Am Rand des enteilenden Baches — 

Er hatte die Angel feſt in der Hand, 

Sein Auge bewadhte unverwandt, 

Den Kork auf den tanzenden Wellen. 

Dann endlih zudt es, der Schwimmer 
taucht 

Hinab in die Haren Fluten. — 


Der Fiiher, er fieht nun im Geifte fon, 
Des langen Wartens —— Lohn, 

Ein Fiſchlein im Korbe zappeln. 

Heraus aus dem Waſſer die Angel er zieht; 
Ein fetter Karpf' läßt ſich blicken. 

Der Mann, erfreut ob feinem Glück. 
Wil aber ihn faſſen mit frohem Blid 
In's Körblein ven Fiſch zu werfen. 


Als plöglich zerreißt die Angelſchnur, 

Wohl angefault von der Näffe 

Und der Karpfen taudt in die Silberfluth 

Dem Fiſcher vor Schreden entfiel der Hut 

Den die Wellen von dannen fchnell führten. 

So fteht wohl Mander am a des Ba: 
es 

Der der Ewigteit zueilet. 


Und ift voller Eifer darauf bedacht, 
Beforget, beitrebet, nimmt fonft nichts in 


Abt, 
Ein Fifchlein des Glückes zu haſchen. 
3 ihm das gelungen nad langer Zeit, 
jt er am Ziel feiner Wünſche, 

Kömmt oftmals der lauernde Tod herbei, 
Badt ihn, macht ein Ende der Angelei, 
In die Emigteit ihn num zu führen. 2 

* %* 





— 


Eine wichtige Erfindung. 


Vor Kurzem machte der Ingenieur 
Franz Hofer in Wien im Donaucanal 
einen gelungenen Verſuch mit dem Mo- 
dell eines Apparates, welcher tur den 
Drud des fließenden Waſſers ftromauf- 
wärts getrieben wird. Diefe zuerft vom 
Ingenieur Wilhelm Wernigb in Berlin 
gefaßte und veröffentlichte Idee hat im 
erften Augenblid etwas Unglaubliches, 
weil fie fot an Müuchhauſen erinnert, 
der fich bei den eigenen Haaren aus dem 
Sumpfe zieht. Allein wenn man daran 
denkt, daß durch den „bydrauliichen 
Widder” Maffer weit höher getrieben 
werden fann, als das Niveau des treiben- 
ven Waffers, fo wird man doch geneigt, 
ver Sache auf den Grund zu geben. Der 
Apparat belebt aus einem Geftell auf 
welchem ein fehr breites unterfchlächtiges 
Waſſerrad ſich befindet. Diefes ift derart 
angebracht, daß es, mitten in das Strom- 
bett gebracht, durch fließendes Waſſer eber- 
kraft erhält, welche ftärfer ift als der 
Drud des fließenden Waſſers auf das 
Geftel. Um diefe Wirkung an dem Mo- 
dell zum Augenfchein zu bringen, hatte 
Hofer mit zwei im Winkel angebradten 
Rollen einen am Ufer feftgehaltenen 
Bindfaden angebracht, welcher von einer 
durch das Wafferrad bewegten Walze 
aufgewidelt wurd Es muß babei aus- 
drüdlid bemerkt werdın, daß der Appart 
nicht von dem Bindfaden feftaebalten 
oder gar gezogen wurde. Ein Mann 
bielt ibn nur feit und lieg nad, wenn 
das Movell am Ufer abwärs getrieben 
wurde, bis der Strom das Rad erfaßte 
und in Bewegung fepte. Dann aber 
ging der Apparat ſtromaufwärts, ben 
Bindfaden aufwidelnd. Das Erperi- 
ment war alfo vollfommen gelungen und 
zeigte ein bisher techniſch nod nicht aus- 
gebeutetes Princip. Es fragt fih nun, 
wie weit ee in der Praris angewendet 
werden fann. — Wernigh hatte vor- 
geihlagen, daß ein folder Apparat bei 
der Tauſchifffahrt am Tau oder an der 
Kette zum Zubergefchleppen von Laſtkäh⸗ 
nen dienen follte. Hofer giebt fi der 
Hoffnung bin, eine Eonftruction zu fin- 
den, wodurch die Schifffahrt für ge- 
ſchleppte Schiffe auch ohne Kette möglich 
gemacht würde. 





Ein Nankee beim Lzaren. 


Herr Marim ift ein geriebener Yankee 
aus dem Staate Maine, dem es gelungen 
ift, ein Maſchinengewehr zu erfinden, von 
dem er ih wunderbare Wirkungen ver- 
fpriht. Um feiner Erfindung in Ruß- 
land Eingang zu verfhaffen, wandte er 
fich zuerſt an den ruſſiſchen Kriegsminiſter 
und ermwirkte fich Durch deſſen Vermittelung 
eine Audienz beim Czaren, über welche der 
Petersburger Correfpondent der „Pal 
Mall Gazette‘ Interejfantes mitzutheilen 
weiß. Herr Marim wollte fein Gewehr 
mit ih nach Gatſchina bringen, aber der 
Kriegsminiſter überredete ihn, es nicht zu 
tbun. Der Karfer — fagte der Kriegsmi- 
nifter — fei mit Geſchäften überhäuft und 
ganze Stöße von Papieren harrten feiner 
Durchſicht und Unterfchrift ; wenn nun 
Herr Marim fein Gewehr zum Kaifer 
bringe, fo werde dieſer alles Andere liegen 
laffen und fi nur mit der Mordmaſchine 
beihäftigen. Die Folge diefer VBorftellun- 
gen war, daß ber Yankee ſich damit be- 
anügte, photographiſche Abbildungen fei- 
ner Erfindung mit zur Audienzzu nehmen. 
Nachdem er im fatierlichen Palaft gut di 
nirt batte, wurde er um Ciaren geführt, 
der ihn febr freundlich willlommen bie 
und dem anwejenden Großfürjten Michael 
vorjtellte. 

Herr Maxim ſchilderte Alerander den 
Dritten als einen hochgewachſenen, ftatt- 


lihen Mann mit Har und ſcharf drein⸗ 
blidenden Augen, deſſen offenes, Fluges 
Befiht man nur zu ſehen braucht, um zu 
begreifen, wie abgefhmadt viele der über 
ihn in der englifhen Preſſe circulirendeu 
Gefhichten find. Der Großfürſt Michael 
bat ein weniger einnehmendes Aeußere 
und ein Anflug von kaiſerlicher Purpur- 
röthe an verfebrter Stelle fchien darauf 
binzudenten, daß er nicht jo mäßig lebt 
wie der Kaifer. 

Wo ih Ihr Gewehr, Herr Marim ?’— 
fragte der Ezar. 

„Ich babe es nicht mitgebradt,‘ ante 
wortete Marim auf franzöſiſch, „weil ich 
fürdtete, daß Sie feine Zeit haben wür- 
den, es in Augenschein zu nehmen.” 

Der Kaifer zudte die Achfeln und fab 
den Großfürften mit einer Stirne ber 
Enttäufhung an. Es lag Herrn Marim 
aufder Zunge, die Schuld auf den Kriegs- 
minifter zu ſchieben, der ihn fo jehr wider 
feinen Willen veranlaßt hatte, das Ge- 
mehr zurüdzulafen. Aber mit echter 


Dankee-Schlaubeit fagte er ih, Daß feine. 


Ausfichten, Die ruſſiſche Armee mit feinem 
Maſchinengewehr zu verfehen, wahrfchein- 
lich zu Waſſer werden würden, wenn er 
den Kriegsminifter in Berlegenheit brächte, 
und er öffnete alfo ohne Weiteres fein 
Album und begann dem Czaren die Zeich- 
nungen zu erflären. Niemals hatte er 
einen aufmerffameren Zubörer. Der 
Czar erfundigte ih nach allen Einzelhei⸗ 
ten und erörterte alles Techniſche mit gro- 
Bem Berftänpniß. 

„Aber warum haben Sie Ihr eigenes 
Land verlajien, um nah Rußland zu 
kommen?“ — fragte er. 

Herr Marim ermwiderte, daß er als Fa- 
britant von Zerſtörungsmaſchinen noth 
wendiger Weife feine Kunden dort fuchen 
müjfe, wo das Zerftörungsgeihäft am 
meiften blühe. In der neuen Welt hätten 
fie Underes zu thun, als fi gegenfeitig 
todt zu ſchlagen. Daher fei er nach der 
alten Welt gefommen, wo Nachfrage nad 
Mordinftrumenten fei. * Der Czar lachte 
und fuhr fort, fih nad) den Eigenfhaften 
des Gemwehres zu erkundigen. Die Unter- 
redung, melde in Franzöſiſch begann, 
wurde bald in Englifch fortgeführt, welches 
der Czar fließend und gewandt, aber mit 
fremdem Accent fprab. Der Ezar nahm 
Herrn Marim das Verſprechen ab, zum 
Herbit wieder zu fommen und ein Gewehr 
nebit Munition mitzubringen. Die Un- 


terredung endete mit einigen freundlichen. 


Bemerkungen Seitens des Ezaren, der 
den Yankee u. U. fcherzend ermahnte, ſich 
vor dem Brandy zu hüten, „nicht ahnend“ 
— fagte Herr Marim — „daß er zu ei- 
nem blaublütigen, in allen Waffern der 
Prohibition gewafchenen Teetotaler von 
Maine ſprach.“ „DB. 9." 
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Wie ein Pferd zu beurtheilen ift. 


Für Pferbebeflper und ſolche, die es 
werden wollen, dürften vie folgenden 
Winke nicht ohne Intereſſe fein, die wir 
einem Fachblatte entnehmen. Schwache 
Punkte eines Pferdes werden weit leichter 
entdedt, wenn das Thier fteht als wenn es 
in Bewegung begriffen it. Wenn das 
Thier gefund ift, wird es feſt und kräftig 
auf den Beinen und Füfen ftehen, ohne 
ein Glied zu rühren, die Hufe flach auf 
dem Grund, die Beine ſenkrecht und in 
natürlicher Rage. Wenn der eine Fuß 
nad vorn geworfen if, mit der Spipe 
gegen den Örund gerichtet, während ver 
hinter Theil des Hufes in die Höhe fteht, 
oder wenn der Fuß empor gehoben ift 
und fein Gewicht zu tragen hat, dann 
fann man eine Krankheit vermuthen. 
Sevenfalls ift das betreffende Glied dann 
zart und ſchwach, was der Borläufer von 
Krankheit if. Wenn das Pferd mit in 
einander gefepten Füßen oder mit ge- 
fpreizten Hinterbeinen dafteht, dann fann 
man ficher darauf rechnen, daß Schwach⸗ 
beit der Lenden vorliegt und die Nieren 
nicht in Ordnung find, Schweres Ziehen 
frümmt die Stniee Ein bläulicher 
oder milchweißer Schimmer der Augen 
deutet Mondblinpheit oder etwa Aehn⸗ 
lies an. Ein biffiges, tüdifcyes Pierd 
trägt die Ohren nad hinten ; ein Pferd, 
das leicht ausihlägt, wird gewöhnlich 
Narben an den Beinen haben. Ein 
ſtolperndes Pferd hat feblerbafte Kniee, 
Wenn die Haut raub und ſtruppig ift 
und fi beim Streicheln oder Büriten 
nicht leicht legt, dann ift das Pferd ein 
ſtarker Freſſer und leidet an jchlechter 
Verdauung. Man fol niemals ein 
Pferd kaufen, deſſen Atymungeorgane 
nicht im beiten Zuftande find. Man 
braudt nur das Ohr an die Seite des 
Herzens zu legen, und wenn man ein 
pfeifendes Geräuſch bört, fo iſt dies ein 
Zeichen von innerer Fehlerhaftigkeit des 
Pferdes, 











— Es giebt nod 20 Millionen Acres 
Öffentliches Land zur Beileviung in Da- 
fota, Wie lange dies noch ausıeichen 
wird, kann man aus ber Ihatface be 
rechnen, daß im legten Sabre, wo die 
Zuwanderung außergewöhnlich gering 
war, vier Millionen Acres beſiedelt wur- 
den. Natürlih wäblen ſich Diejenigen, 
die zuerſt fommen, das beite fand aus.— 





[Pioneer Press, St. Paul, Mınn ] 


Wyoming und Montana. 


Die Territorien Ryoming und Mon- 
tana erfreuen fich ‚gegenwärtig nad lan- 
gem Schlummer einer erfprießlihen Ent- 
widelung. 

Die Entfaltung der neuen Kohlenöl- 
felver und Kohlenbergwerke in Wyoming, 
fowie der Bau zublreiher neuer Eifen- 
bahnen geben mit der Bermebrung der 
Anfledler Hand in Hand. Es find in je- 
nem Territorium jept 763 Meilen Eifen- 
bahn in Benupung. Davon betreibt die 
Union Pacific 487; die Denver Pacific- 
Bahn 10; die „Dregon Short Line” 91; 
die Cheyenne und Northern Erfenbahnge- 
ſellſchaft 753 die Wyoming Central 100 
Meilen. Ferner find noch 150 Meilen 
im Entſtehen begriffen. Diefe fallen zu 
gleihen Theilen auf die Nortbern, die 
Central und die Cheyenne & Burling- 
ton Bahnen. 

„Im Laufe der nächſten zwei Jahre 
dürfte ſich das beftehende Eiſenbahnnetz 


Wyomings einer Vergrößerung von ein- ” 


taufend Meilen zu erfreuen haben. "Man 
beabfichtigt nämlich, Die Delgefilde von 
Eroof Eounty in Wyoming und Rapiv 
City in Dakota durch eine Tiſenbahn zu 
verbinden. Dann will die Wysming 
Central-Bahn ihre Schienen, die jest bis 
Sort Caſper fertiggeftellt find, bis zur 
Örenze (eine Strede von 300 Meilen) 
ausdehnen. Aud die Burlington Road 
plant Großes. Schon jegt läßt viele 
Bahn in der Umgegend von Fort Lara- 
mie Unterfuhungen und Vermeffungen 
vornehmen. Denn auch fie gedenft in 
Bälde ihre Geleife bis nach der Örenz- 
linie auszubauen, woran bis jegt noch 
500 Meilen fehlen, 

Uber auch Wyomings nö:dlihe Nach— 
barin, Montana, wird von den Eiſenbah— 
nen nicht vergejfen, und zieht zahlreiche 
Anſiedler nad ihren Gefilden, So ift die 
St. Paul, Minneapolis & Manitoba- 
Eiſenbahngeſellſchaft Tag und Nacht 
thätig, um ihr beabſichtigtes Geleiſe von 
Minneapolis nah Helena und Batte 
Eity fertigzuftelen. Und fie fommt ih— 
rem Ziele alle vierundzwanzig Stunden 
um fieben oder acht Meilen näher, Bis 
zum eriten Detober erwartet man die 
Route in Betrieb fegen zu können, 

Beſonders fcheint die Mineninduftrie 
im Territorium Montana zu blühen. 
Eine einzig Mine, die Drum Lummon, 
liefert monatlich fabelhafte Metallmaffen, 
während es faſt in allen Theilen des 
Territoriums fleinere Mienen giebt, Die 
ich bezablen. An guten Viehweiden ift 
Montana reih. Ebenſo an fliefendem 
Waſſer. Befonders erfreulich ift die That- 
lache, dag Montana noh immer einen 
verbältnigmäßig bedeutenden Vorrath 
an Forften befigt. 

Mit dem Bau von Eifenbahnen wird 
ſich gewiß auch bald ein Theil des immer 
noch fehr großen Einwandererſtroms 
über Montana ergießen. 

Und fo ſchwindet von Jahr zu Jahr 
die Mypthe von der „großen amerikani—⸗ 
hen Wüſte“ vor dem Lichte anerfannter 
Ihatfahen immer mehr. Bon Jahr zu 
Jahr find die unerfchrodenen Pioniere, 
manchen ©efahren trogend, weiter vorge- 
drungen, bis endlich der größere Theil 
der endlofen Prairien und wilden 
Schluchten erforfcht und theilmweife befiedelt 
war. Und jept weiß man, fi faſt 
der ganze Continent vom Atlantijchen bis 
zum Stillen Meere mehr oder weniger zum 
Wohnplage civilifirter Menfchen eignet. 
Mit der Entwidelung der Eifenbahnen 
in unferem Nordweſten aber wird das 
iept ſchon raſche Wachsthum der Terri- 
torium mit doppelt, ja dreifach großen 
Schritten voran gehen, 

(„Amerita‘.) 





Ein Heerwum im Obftgarten. 


Die Raupe, welche leptes Jahr in den 
Obſtſtaaten die Bäume, namentlich die 
der Obſtgärten verwüſtete, bat fih auch 
diejes Jahr in ungefähr derſelben Menge 
wieder eingeftellt. Der Schmetterling fegt 
anfangs Juni auf der Unterſeite des 
Blattes die Brut an. Daraus entwideln 
ich über hundert mit Borften verfehene, 
bald roth-, bald ſchwarzköpfige graue 
Raupen, welche in etwa zwei Wochen die 
Länge von 1} Zoll erreihen und das 
Grün der Blätter bis auf das Nepwerf 
aufzehren, während fie ſich mit einem 
leiten Seidengewebe überfpinnen. Bäu- 
me, auf denen ein Dutzend dieſer Raupen- 
neſter angelegt wurden, ſehen jetzt aus, 
als wenn Feuer über das Laub hinweg 
gegangen wäre. Bei der Wahl der Bäu- 
me und Sträucher nimmt es die Raupe 
gar nicht genau, und felten trifft man im 
Dbiigarten over in den Reihen ver 
Sctattenbäume einen Baum, der von der 
Raupe gänzlich übergangen wurde. Bet 
ſtiller Nacht hört man unter den von der 
Raupe bebafteten Bäumen ein Raujcen 
glei fanftem Regen ; es ift der Korb, der 
von den Raupen zur Erde niederfält, 
Die meiften diefer Raupen haben nun ihre 
Aeſte bereits verlajjen und mwandern in 
großer Menge und lebbafter Eile umher, 
trieben über die Umzäunungen binmweg 
und an den Wänden der Sheunen und 
Wobnbäufer hinauf, wobei le auf einmal 
einſchlummern und fi verlarven. Wer 
die Raupennefter, fobald fie ſichtbar wur- 
den, fleißig aufjuchte und zerſtörte, ver- 
mochte die Ausbreitung diejes Ungeyiefers 





einigermaßen zu hemmen, 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Breis 75 Ceuts per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wedhielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Aud., 13. Juli 1887. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 


as second class matter. 








Eine neue Schrift von Dr. Keller. Zur 
Geſchichte der altenangelifden Gemeinden. 
— Bortrag, gehalten zu Berlin am 20. 
April 1887. 53 Seiten, 8vo. Preis 30 Cts. 
Zu haben bei ber 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 

„Dr. Keller hat in diefem Büchlein das 
Ergebniß der neueren Forihungen über 
unfere Gemeinden zufammengefaßt unb 
ein Gefammtbild der legteren entworfen. 
Er weift in diefem Bortrage nach, daß von 
jeher unter den hriftlichen Völkern neben 
den beiden Hauptformen der Kirche, näm— 
lich der katholifchen Priefterlirhe und der 
proteſtantiſchen Staatskirche, noch eine 
dritte Grundgeſtalt, nämlich eine Ge— 
meindekirche, vorhanden geweſen iſt, 
die eine ganz eigenartige und ſelbſtändige 
Auffaſſung des Chriſtenthums vertreten 
hat — eine Auffaſſung, welche mit den 
altchriſtlichen Gemeinden der erſten fahr: 
hunderte, ihrer Lehre, ihrem Leben und 
ihrer Gemeindeverfaflung in einer auffal« 
lenden Weife übereinftimmt. Diefe alt» 
riftlihen oder altevangelifhen Grundfäße 
haben, wie der Verfaſſer zeigt, fich in einer 
Reihe mächtiger und in der Geichichte 
unter verſchiedenen Namen mwohlbefannter 
Barteien fortgepflanzt und einen umfaſ— 
fenden, bisher zu wenig gemürdigten 
weltgeibichtlihen Einfluß auf die Ent: 
wicelung der abendländifchen Völker aus 
geübt.” 

Wenn wir auch die Anfiht Dr. Keller’s 
über die Wehrlofigfeit nit ganz theilen 
fönnen, fo möchten wir doch diejes Büch⸗ 
lein Jedem, dem bas Wohl unferer Ges 
meinden am Herzen liegt, dringend em: 
pfeblen. 


FamiliensKalender für 1888—Wir find 
jegt damit beihäftigt ben „Familien: 
Kalender‘ für das Jahr 1888 zu truden. 
Soviel in unferen Kräften ftebt, werden 
wir bafür forgen, daß der Anhalt reich: 
haltig, intereffant und belehrend wird. Be: 
fondere Sorgfalt wenden wir darauf, daß 
alle Artikel, die der neue Kalender enthält, 





‚rein mennonitifcher Art find, daß nichts 


darin vortommt, das im Geringften mit 
unjeren Lehren und Grundſätzen nicht 
übereinftimmt. Recht zahlreichen Bejtel: 
[ungen ſehen wir entgegen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Die beurige Feier des 4. Juli dürfte 
wirklich in der Geſchichte unſeres Landes 
roth angeftrihen werden. So viele Uns» 
olüdsfäle ala heuer am „Vierten“ in 
mander unferer größeren Städte vorka— 
men, haben fi noch bei feiner -ähnlichen 
Feier ereignet. Würde man alle Opfer 
diefer unfinnigen Schießerei auf einem 
Plage zufammen bringen, jo würden fie 
ein Schladhtfeld bededen. Eine Thicagoer 
Zeitung behauptet, daß die Zahl der Opfer 
aller bisher gefeierten Unabhängigkeits— 
fefte zufammen genommen größer ijt als 
die eines Krieges und madht die Be: 
merlung, daß die Leute mit ihrer Schieße» 
rei und Rnallerei von Jahr zu Jahr ra: 
fender und tbierifcher werben. Am bedau: 
ernswertheſten ift es, daß lich unter ben 
Verunglüdten, Verwundeten ſowohl als 
Todten, viele befinden, die an dem unfin= 
nigen Treiben gar feinen Antheil genom= 
men, fondern entweder ahnungslos auf 
der Straße gingen oder vor ihren Häufern 
ftanden, als fie angeſchoſſen wurden, fogar 
in ihren Wohnungen wurden Leute von 
durch Fenfter oder Thüre ihren Weg neh: 
menden Augeln verlegt. Der durch das 
Abbrennen von Feuerwerten verurfadhte 
Brandihaden .beläuft fih auf Millionen 
Dollars. Natürlich bleibt in den meisten 
Fällen der muthwillige, manchmal aud 
böswillige Thäter unbelannt und gelingt 
e3 einmal Einen zu verbaften und der 
That zu überführen, fo fühlt fi der Rich: 
ter meiftens bewogen große Nachſicht zu 
üben, wahrſcheinlich weil es im patrioti= 
fchen Uebereifer geihab. So erfuhren wir 
von einem Falle, wo ein junger Bengel 
auf der Straße jeinen Revolver abſchoß 
und eine in einem Wagen vorbeifahrende 
Frau in's Geficht traf und ihr dadurch ei: 
ne bedeutende, wenn auch nicht lebensge⸗ 


fährliche Verlegung beibrachte. Verhaftet 
und vor Gericht gebracht entließ der Rich» 
ter den Burſchen, auf dad Berfprechen hin 
nicht mehr zu jchießen, gegen eine Bürg⸗ 
ſchaft von 200 Dollars. — 

Es wäre wirklich an der Zeit überall 
energifhe Maßregeln gegen diefe Schieße- 


gen Feier des 4. Juliein Ende zu maden. 
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Feuerfliegen. 

Eine der lieblichſten Naturerſcheinun⸗ 
gen kann alljährlich in den Nächten der 
Johanniezeit, alfo gerade jetzt, beobach⸗ 
tet werden: das Schwirren und Leuchten 
der Johannieswürmchen. Auf Wiefn, 
zwiſchen Heden, an Waldränvdern, über» 
haupt an feuchten Stellen, bligt und 
gligert es, daß fib das erflaunte Auge 
faum fatt ſehen kann; mie gligernde 
Meteore ziehen die Käferhen an uns 
vorüber, fpielen und jagen durch Die Luft, 
während es am Boden zwiſchen Blättern 
und Grasbalmen funfelt und aus ber 
Tiefe zu grüßen ſcheint. In jenen feu- 
rigen Spielen liegt indeß ein tiefer Sinn. 
Die leuchtenden Käfer, welche umber- 
fliegen, find die mit Flügeln ausgerüfteten 
Männden, denn nur dieſe haben das 
Privilegium zu ſchwärmen; die flügel- 
lofen Weibchen bleiben zu Haufe, ver- 
breiten aber ebenfalls einen hellen Schein, 
um einen männlihen Käfer hberbeizu- 
loden; vie ganze Zaubererfcheinung ift 
mithin ein bochzeitliher Fadelreigen. 
Das Männden erlebt aber ten andern 
Morgen nicht mehr, und aud das Weib- 
hen ftirbt in kurzer Zeit, nachdem es 
ſechezig außerordentlich zarte, leuchtende 
Eier in eine Erdhöhlung unter faulendes 
Laub ꝛc. gelegt bat. 

Die fih daraus entwidelnden fechs- 
beinigen, affelartigen Larven leuchten 
ebenfalls, halten ſich aber fo verftedt, daß 
fie nur ſchwer aufzufinden find. In 
tropiichen Gegenden giebt es bekanntlich 
leuchtende Inſecten, deren ausſtrahlendes 
Licht eine praftifche Bedeutung gewinnt. 
So fchreibt ein Beobachter über Bra- 
filien :, „In jenen Gegenden reilt man 
viel während der Nat, um die Hitze zu 
vermeiden, Aber man würde fich nicht in 
die bevölferte Finſterniß gewaltiger Wäl- 
der wagen, wenn die leuchtenten Inſteten 
den Reifenden nicht berubigten. Er ſieht 
fie von fern glänzen, tanzen, fliegen. Er 
fieht fie in der Näbe, im Bereiche feiner 
Hände, auf den Gebüſchen figen. Er 
ergreift fie, um fib von ihmen geleiten zu 
laffen, befeſtigt fie auf feiner Fußbe— 
Heidung, um fih den Weg zu erbelien 
und die Schlangen in die Flucht zu 
jagen. Aber wenn der Tag anbricht, zeigt 
er ih dankbar, und forgfältig fept er den 
Leuchtläfer auf einen Straub und giebt 
ihn feinem Liebes verfe zurad. Ein fchö- 
nes indianifches Sprüchwort fagt: „Nimm 
die Feuerfliege mit dir, aber bringe fie da 
wieder hin, wo du fie genommen haſt.“ 
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Das Trinken bei der Feldarbeit. 


Viele Landleute bekämpfen bei ihren 
Feldarbeiten den Durſt, um dem ſtarken 
Schwitzen zu entgehen, oder weil ſie das 
Trinken aus dem einen oder dem anderen 
Grunde für unzuträglich halten. Dies 
iſt jedoch nicht zwedmäßig und kann un- 
ter Umſtänden zu fchlimmen, ja felbit ge- 
fährlihen Zuftänden führen. Der Durft 
it als Mahnung zum Erfag der dem 
Körper verloren gegangenen Flüſſigkeiten 
anzufeben, und bei Nichtbeachtung dieſer 
Mahnung treten Blutverdidung und 
Austrodnung der Gewebe, fchließlich der 
fogenannte Sonnenftih ein. Abgeſehen 
von diefen ſchlimmſten Folgen ift es doch 
gewiß, daß dur den wegen Flüffigfeits- 
mangels geſchwächten Stoffwechſel die 
Körperernäbrung beeinträchtigt wird. Es 
erſcheint demnach nicht räthlich, den Durft 
völig zu unterdrüden, aber man trinke 
langjam und mäßig, am beiten tbut man, 
wenn man dem Waffer Eitronenfäure oder 
einige Tropfen der bedeutend billigeren 
Salzſäure zufegt, wodurch auch der Durch 
die Waſſerzufuhr bewirkten Verdünnung 
der Magenfäure in entiprechender Weile 
entgegengewirft wird. 


ööü— — 


Allerlei. 


— Man berechnet, daß in einem Jahr 
auf den amerifanifhen Eifenbahnen 1426 
Ungeftellte das Leben verloren und 6548 
verfchiedene Angeftellte mehr oder minder 
bedeutende Verlegungen erlitten haben. 
— Man bat feftgeftellt, daß das To- 
desverhältnig der Welt per Minute 67 
beträgt, den Tag 97,790 und im Zabre 
35,639,835, dag Geburteverhältnig 70 
die Minute, 100,300 per Tag und 35,- 
792,000 vas Jahr. 
— Zuverläffige Berichte von etwa 
taufend Eorrefpondenten in verfchiedenen 
Theilen des Nordweitens ftellen eine Wei— 
zenernte in Ausficht, die an Quantität wie 
Qualität über dem Durchſchnitt fein wird. 
Die neulihen Regen haben wieder gut 
gemacht, was die Saat von der Dürre zu 
leiden batte. 
— In das Zimmer eines Redacteurs 
in Kauſas City fhlib ſich Nachts ein 








Dieb, „Wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt,“ 


rei und Anallerei zu treffen und ber bluti=- 





fprad er den Zeitungsmann an, „fo ver- 
balten Sie ih ruhig. Ich ſuche Geld.“ 
— „Schnell maden Sie Licht,“ antwor- 
tete der Redacteur, „Ich fuche mit.” 


— „Ein Hiftorifher Bauer“ ift kürz⸗ 
lih in einem einen baierifhen Dorfe 
geftorben. Wie franzöſiſche Blätter mit- 
theilen, verfchied dieſer Tage im Alter 
von 98 Jahren jener Mann, der Napo- 
leon I. im Schlitten von Moskau bis an 
die deutſche Grenze brachte. Bis zu fei- 
nem Tode hatte er einige Goldſtüde auf- 
bewahrt, die ihm der flüchtige Kaifer ge- 
ſchenkt hat. 

— Die Pfirfihpflanzer in Hunterbon, 
Warren und Suffer Counties in New 
Jerſey find über die diesjährige gute 
Ausfiht auf eine reichliche Pfirfichernte 
febr erfreut. Die Bäume find mit grü- 
nen Früchten ſchwer beladen. Eine eigen- 
thümliche Erfheinung ift es, daß ber 
Theil der Bäume, welder nad Norden 
zugekehrt ift, weit mehr mit Früchten be» 
laden ift, als derjenige, nach Süden zuge- 
wandt. Die Pflanzer fuchen jept forgfäl- 
tig die Raupen von den Bäumen ab und 
umgeben die Wurzeln derfelben mit einer 
Schicht von präparirtem Phoepbat, um 
zu verhindern, daß ſchädliche Inſecten die 
Baumfrüchte heimſuchen. 

— Das MOjährige Jubiläum der 
Taufe Ruflands unter dem apoftelglei- 
hen Großfürfen Wladimir Spialofla- 
witſch ſteht am 15. Juli 1888 bevor, 
Die in diefer Beranlaffung in Kiew ge- 
gründete Mladimir » Cathedrale foll be» 
reits fo weit fertig geftellt fein, dan ee 
möglich fein wird, den feierlichen Jubi— 
läums- Gottesdienft in derfelben abzuhal- 
ten. Man erwartet zu dem seite zahl- 
reihe Deputirte aller flavifchen Länder, 
Den Mittelpunkt des Jubiläums fol die 
Wladimir- Cathedrale bilden, von wo eine 
feierlihe Procaffion fih zum Denkmal 
des heiligen Wladimir begeben wird, wo- 
felbit der Tradition nah vor 900 Zah 
ren die Taufe in Kiew ftattfand, 


— Eine intereffante Himmelgerfchei- 
nung wurde, wie die „Pet. Gaſ.“ erzählt, 
am 9. Mai Abends in Perm, Rußlanp, 
beobachtet. In nördlicher Richtung zeigte 
fih eine Gruppe von Sternen, die, in der 
Größe und Färbung verfcieden, ein 
leuchtendes ScP:rt bilveten, deifen Griff 
nab Süden gewendet war; am fpigen 
Ende des ftrahlenden Schwertes glänite 
ein größerer Stern in rothem Licht. Die 
Erſcheinung blieb geraume Zeit am Him- 
mel ftehen und konnte von Vielen in aller 
Ruhe betrachtet werden. Diefelbe Erfchei- 
nung iſt au in Feodofia in der Krim 
bemerkt worden und fol auf die zufällig 
diefelbe beobachtenden Perfonen einen 
großartigen, überwältigenden Cindrud 
gemacht haben. 

— Der Werth des Waſſere. — David 
Lioingftone, der große Miffionar und Ent- 
deder des Innern Afrikas, bemerkt an 
einer Stelle in feinem Tagebuche: „Me 
mand fennt den Werth des Waffers bis 
er feiner beraubt if. Wir brauden- nie 
Spirituofen, um es trinfbar zu maden 
oder bei fehr reichlihem Genuffe ihm die 
Kraft zu nehmen, uns zu ſchaden. Ich 
babe Weſſer getrunten, und das nicht in 
mäßigen Zügen, das von Infecten wim- 
melte, did von Schmug und von fonfti- 
gen Beimifhungen verborben war, und 
doch fühlte ih mie irgendwelche Nad- 
theile davon. Nach meiner Anfiht kann 
man fih den fchwerften Arbeiten und 
Entbehrungen ohne alcobolifche Reizmit- 
tel unterziehen, denn Diejenigen, die am 
meiften ertragen haben, hatten nichts als 
Waſſer und zwar nicht einmal genug.‘ 

— Die Stadt Genua in Stalien macht 
Anftrengung über Anftrengung, das Ge- 
dächtniß ihres berühmten Bürgers Eo- 
lumbus, des Entteders Amerikas, zu ver- 
berrlihen. Auf der Benezianiihen Aus- 
firllung fhon war eine von der Stadt 
Genua beftellte Urne in Glas und Gold 
für die Aſche Columbus ausgeftellt ; nur 
war die Ajchenurne trog ihrer Pracht ge- 
ſchmacklos und gli der Laterne einer 
Herrfhaftskurfche weit mehr, als ihrer 
eigentlichen Beftimmung. Sept bat der 
Gemeinderatb von Genua gar das Ge- 
burtsbaus des Weltentveders in der Via 
di Ponticello angelauft und beabfichtigt, 
es genau in feine frühere Geftalt zurüd 
zu verfegen. In dem reftaurirten Colum- 
bushaus wird fodann eine Sammlung 
und Ausftelung aller auf Columbus be- 
züglihen Reliquen veranftaltet werden. 


— In Jllinois und Wieconfin herrfcht 
eine unerbörte Dürre. Auf den Lanp- 
ftraßen muß man bis über tie Knöchel 
im Staub waten, Gras und Blätter find 
verdorrt und dabei ift noch fein Anzeichen 
von Regen zu bemerken. Die Bäche find 
ausgetrodnet und der Wajferftand in den 
großen Flüſſen ift niedriger als je. Seit 
März bat es nicht mehr ſtark geregret. 
Zwei Schauer im April und je einer im 
Mai und Juni haben nur eine ganz vor- 
übergebende Wirkung auf die Vegetation 
aebabt. Die Maisfaaten find zum großen 
Theile verdorrt, die Obſtbäume fait ent- 
laubt und das Obſt verdorrt an den 
Bäumen. Allenthalben werden öffentliche 
Gebete veranftaltet. Der Viehſtand ift in 
Folge des Waffermangels beträchtlich re- 
dueirt, Im vielen Gegenden ift dae 
Trinkwaſſer faulig geworten. Die Bad 
bette find mit Taufenden von verwefen- 
den Fiſchen bevedt In Wieconſia iſt die 
Ernte fait völlig vernichtet. 


Gemeinnüßiges. 


— Hübner, die viel Schwarz in ihrem 
Gefieder, auch fchmarze oder dunkelgelbe 
Füße haben, folen in der Regel gute 
Eierleger fein. 

— Gegen Ungeziefer. — Damit fid 
fein Umgeziefer hinter den Tapeten an 
den Wänden einniftet, muß man dem 
Kleifter etwas Coloquinpulver zufügen. 

— Schwaben oder Rujfenfäfer zu ver- 
tilgen. — Ein ungefährlides Mittel ge- 
gen dieſes Umngeziefer ift eine Miſchung 
von Roggen- oder Weizenmehl mit Ala- 
baſtergypo. Diefelbe wird von dem Un- 
geziefer gern gefreffen und wirkt tödtlich, 
weil der in der Körperfeuchtigkeit erbär- 
tende Gyps nicht mehr aus dın Ver— 
daungsorganen austreten fann. 

— Ein ganz guter Wetteranzeiger für 
Leute, die in der Nähe von Eifenbahnen 
wohnen, it der aus den Locomotiven 
firömende Dampf. Berweilt der Dampf 
lange zögernd in der Luft, fo ift biefe 
nahezu mit Feuchtigfeit gefättigt und es 
ſteht Regen bevor. Verſchwindet er da- 
gen rafch, fo ift Die Athmoſphäre troden 
und man darf hoffen, daß das ſchöne 
Wetter anbalte, 


— Sol man eine Dellampe durch 
Niederdrehen des Dochtes oder durch 
Ausblafen zum Berlöfhen bringen? — 
Diefe fehr wichtige Frage wurde neulich 
vor der polytehnifchen Geſellſchaft in 
Berlin zur Beiprebung gebradt. Es 
wurde empfohlen, die Lampe einfach aus. 
zublafen, aber dabei nicht in den Eylin- 
ver hinein, fondern über denſelben bin- 
weg, im rechten Winkel zu ihm, zu pujten. 
Man faugt fo die Flamme ab, während 
durd das Hineinblafen die Flamme nad 
unten gedrüdt wird und eine Erplofion 
alsdann in all den Fällen unausbleiblich 
ift, wo der Doct nicht feit ſchließt, was 
leider jegt bei vielen der billigen Lampen 
vorfommt. Den Dodt vor dem Ausbla- 
fen niederzufhrauben, wurde nicht für 
notbwendig erachtet. Die neuerdings in 
ven Handel georachten Apparate zum 
Auslöſchen, die aus einer Röhre beiteben, 
deren oberes gefrümmtes Ende in den 
Cylinder hineingeführt wird, während 
am unteren Ende ſich ein Gummiball be- 
findet, murten ala äußerit gefährlich be- 
zeichnet und ibre polizeiliche Befeitigung 
im Intereſſe der Sicherheit für erwünfcht 
erfiärt, 





CTelegraphifche Nachrichten. 








Deutfhland. — Berlin, 4. Juli. Der 
beutige amerifaniiche Nationalfeiertag ift hier, 
wie überall, wo fi Amerifaner befinden, feſtlich 
gefeiert worben. 

Berlin, 7. Juli, In dem Heilbronner Gym⸗ 
nafium ift ein altes Pult aufgefunden worden, 
in welchem ſich zwei Briefe Luthers an Ereuz 
und fünf Briefe Melanchthons an Lachmann 
vorfanden, 


Defterreid-Ungarn. — Peſt, 5. Juli. 
Bei einer Pionierübung in Jaß Berany in Un- 
garn plante geftern eine Dynamitpatrone vor- 
zeitig. 27 Mann wurden babei getöttet und 
48 mwurben verlegt. Unter den Getödteten befin- 
den fich vier Officiere. 

London, 8. Juli. In der Mittwodh-Nadt if 
die Stadt Nagy Carolyi in Ungarn durch einen 
Orkan, verbunden mit einem Wolkenbruch, zer- 
Hört worden. An der Stelle, auf welder bie 
Stadt geftanden hatte, befindet fich jegt ein gro 
Ber See. Biele Menfchen find von den Trüm- 
mern erfchlagen worden ober find ertrunfen, 


Schweiz. — Bern, 6. Juli. Ein Theil 
des an den Zuger See grenzenden Gebiets ber 
Stadt Zug ift heute einſchließlich von fieben- 
undzwanzig darauf errichteten Häufern im See 
verfunfen. Biele Menſchen fin dabei zu Grunde 
gegangen, — Bereits vor 400 Jahren, am A. 
März 1435, ift eine ganze Straße der Stadt in 
den See binabaeftürzt. 

Bern, 7. Juli. Der Unglüdsfall in Zug er- 
en in vielen Beziehungen an die fübameri- 

niſchen Erpbeben, denn Zagelang vorber find 
in den mit einem Koftenaufwande von $40,UWU 
erbauten neuen Quais dafelbft tiefe Riffe wahr- 
genommen worden. Am Dienftag-Nabmittag 
um halb Drei begann der See vor dem fleiner- 
nen Uferdamme Wafferblafen zu treiben. Der 
Damm barft und achtzig Fuß davon verfanten 
in dem See. Ein Dugend Leute, welche aus 
einem benachbarten Cafe berbeiftürzten, um zu 
feben was voraing, fielen in's Waller und er- 
tranfen. Nah einem kurzen Zwiſchenraume 
ſtürzte ein anderes Stüd Yand mit mehreren 
Häufern ins Waſſer; diefem folgte die Ran- 
dungsbrüde und ein foeben angefommener 
Dampfer wurde 100 Yarbs hinweggetrieben. 
Um 4 Uhr verfanfen zwei Boote zur Rettung 
Verunglüdter, aber nur ein einziger ihrer In- 
faßen erſchien wieder an der Oberfläche, in dem- 
felben Augenblide fielen drei Kinder in bag 
Waſſer, Möbel und Vieh wurden von den be- 
drohten Befigungen ſchleunigſt binweggeichafft. 
Um Sieben begann von Neuem ein Erditurz 
und mehrere mit Mobiliar beladene Wagen 
verichwanden im Waller. Binnen wenigen 
Minuten verfanfen zehn Häufer, darunter das 
Hotel Zürich, deifen Dad noch an der Öber- 
fläche des See's fihtbar if. Demnächſt ver- 
ſchwand ein Cafe mit zehn Gäſten und 150 
Meter von der benachbarten Straße verſanken 
nach und nach; die Bewohner der Häuſer 
ſprangen aus den Fenſtern, um dem Tode des 
Ertrinkens zu entgehen. Eine Anzahl aus Lu⸗ 
zern zurüdgefehrier Dfficiere war der Feuerwehr 
bei der Rettung der gefährdeten Leute behilflich. 
Da die Gefahr ſchnell zunahm, wurde zu den 
Rettungsarbeiten nob Militär aus Baar auf- 
geboten. Abends um Elf fand zum dritten 
Male ein Erdrutſch flatt, welder fünf Häuier 
in den See führte und Biele andere beichäpigte. 
Die ſtädtiſche Caſſe ift aus dem Rathbauie in 
das Poſtamt geflüchtet worden. Siebenzig Men- 
fhen werden vermißt, 600 find obdachlos. Der 
Schaden wird auf 8250,000 veranfdlagt. 


Großbritannien. — London, 3. Zuli. 
Allen Anzeichen aus dem‘; Beginne des Juli 
‚nad wird in allen Weizen bauenden Ländern 








Europas, mit Ausnahme Defterreih-Ungams 
und Rußlands, die Weizenernte hinter einer 
Mittelernte beträchtlich zurucbleiben. Außer in 
jenen riefinen Getreidegefiiden des öftlichen Eu- 
ropa war anderswo von Früblingswetter kaum 
die Rede, fo daß ed auch der heißen Juniſonne 
nicht gelungen ift, die ſchwächlichen und Färgli- 
hen Weizenfaaten auszubeilen. Die Weizen- 
ernten der legten Jahre find im mittleren und 
weftlichen Europa Farg ausgefallen, und es iſt 
zu der Vermuthung fein Grund vorhanden, daß 
biefes Jahr cine Ausnahme machen werde. Be- 
merfengwertb iR, daß Algier in Afrika bei ver- 
mebrtem Anbau in diefem Jahre eine ausge» 
zeichnete Weigenernte gebabt bat. Da der ganze 
Ueberfchuß von dort nah Branfreid gebt und 
das Erzeugniß der Golonie nidt mit einem 
** von 5 Fres. für den Doppelcentner belaſtet 
iit, werben die Brodpreiſe in Frankreich [hwer- 
lich vertheuert werden. Engiand wird wahr- 
ſcheinlich zu bedeutenden Einfäufen im Aus- 
lande gendihigt fein, denn feine eigene Weizen- 
ernte ift farg und in Indien if fie um 6 Procent 
eringer, als voriges Jahr, während der Ueber- 
Kup zur Ausfuhr bedeutend abgenommen bat, 
weil der Ausfall in anderen Nabrungsfoffen 
einen erhöhten Verbrauch von Weizen ſeitens ter 
Eingebornen zur Folge bat. 

Belfaſt, 3. Juti. Mehrere proteftantiiche Ir- 
länder wurden heute bier: beim Baden im Tagan 
von einer Schar Katholiken überfallen. Glau⸗ 
bensgenoffen famen ihnen zu Dilfe und nun 
entipann fich zwiſchen beiden Theilen ein balb- 
Rünpdiger Kampf, der mit Steinwürfen geführt 
wurde und mit dem Rüdzuge der Protejlanten 
bei dem Einihreiten der Polizei endete. Die 
Katholiken dagegem leifteten der Polizei Wiber- 
Rand und murben nur mit Mühe auseinander 
getrieben. Auf beiden Seiten gab es Berwun- 
d 


ete. 

London, 4. Juli. Die ſeit Monatsfriſt in 
den mittleren und nördlichen Grafſchaften Eng- 
lands berribende Dürre ift heute Nacht durch 
einen reichlihen Regenfall unterbrochen worden 
und die Hipe läßt nad. ß 
London, 8, Juni, Die deutiche Kronprinzel- 
fin Bictoria bat heute in der Norwood-Schule 
für Blinde Schlußpreiſe ausgetbeilt. Der ame- 
rikaniſche Gefandte Phelps wohnte der Feierlich⸗ 
feit bei und bielt eine Anſprache ; er pried das 
Lehrſyſtem, welches den ihres Augenlichts Be- 
raubten es möglich made, ihren Lebensunte.⸗ 
halt zu verdienen und jih Bildung anzueignen. 


Is land. — Kopenbagen, 7. Juli. Die 
Nachricht ift hier eingetroffen, daß in Skagefjord 
auf Island eine fürmterlibe Dungersnoth 
berricht, und daß bereits viele Bauern und 
Taufende von Stüden Vieh Hungers geitorben 
find, Die Noth ift in der Zunahme begriffen. 


Stalien.— Genua, 5. Juli. Hier hat 
ih ein Ausihuß zur Feier des 100. Jahresta- 
ges der Entdeckung Amerıfas dur Columbus 
gebilver, zu welcher alle amerikaniſchen Staaten 
eingelaben werben follen, 

London, 7. Juli. 
Sizilien um fid. 


Rußland — St Petersburg. 
Neuerdings find die Reaierungsbeamten in Po- 
len angewieien, vollländige Liſten ber Dort wohn«- 
baften Ausländer nah Sit. Petersburg zu fer» 
den. Juden ıfl es nicht erlaubt, länger als eine 


Die Cholera greift in 


Woche in St. Petersburg zu verweilen und in 
Genoſſenſchaften oder höhern Unterrihtsanftal- 
ten einzutreten, 


Bulgarien. — Tirnomwa, 7. Juli, 
Der Prinz Ferdinand von Sadien-Koburg- 
Gotha ift heute von der Sobranje zum Fürften 
von Bulgarien erwählt worden. Die Berfündi- 
gung des Wahlergebniffes wurde mit großem 
Jubel aufgenommen. Wenn die Großmächte 
die Anerfennung diefer Wahl verweigern follten] 
fo beabſichtigt die Sobranje den Artifel 3 des 
Berliner. Bertrages aufzuheben und bag Land 
für unabhängig zu erflären. (Prinz Ferdinand 
ift der jüngite Neffe des Herzogs Ernſt von 
Sadfen- Koburg · Gotha und jüngfter Sohn ber 
Prinzeffin Elementine von Orleans, Tochter des 
franzöſiſchen Bürgerfünigs Ludwig Pbilivp : er 
ift am 26. Februar 1861 gebo:en und öſt rreichi⸗ 
ſcher Hufaren- Lieutenant.) 











Dis Glü 


hat nur da fein Berbleiben, wo Körper und 
Geift volllommen gejund find; und das kann 
man erlangen, wenn man jein Blut durch 
Ayer's Sarfaparilla reinigt und ſtärkt. E 
M. Howard von Newport, N. H., ſchreibt: 
„Jahre lang litt id) an Stropheln. Das 
befte Mittel gegen diefe Krankheit 
Findet Sich 
in Ayer's Sarſaparilla. Mir hat fie die 
Gefundheit volltommen wieder hergeftellt.“ 
James Frenh von Atchifon, Kanfag, 
fchreibt : „Allen, die an der Peber leiden, 
empfehle ich dringend Ayer's Sarjaparilla. 
ch war beinahe zwei Jahre lang mit einer 
Erkrankung der Leher gequält; da rieth mir 
ein Freund zu diefer Arznei; und fie ver- 
ſchaffte mir reich Erielchterung, und heilte 
mic) zuletst vollftändig.“ Frau H. M. Kid- 
der, 41 Dwight Str., ofton, Maf,1 reibt: 
„Seit mehreren Jahren gebrauche ich Ayer’s 
Sarjaparilla in meiner Familie, und felbft 


Zu Haufe 


hle ich mich ohne dieſe Arznei nicht ficher. 
te fommt ihr zur Heilung von $der. 
leiden und gr Reinigung des Blutes gleich.“ 
Ban A. B. Allen von Winterpod, Ba., 
hreibt: „Mein jüngftes Kind wurde im 
Alter von zwei Jahren von einem Unter: 
leibsfeiden ergriffen, das wir nicht zu heilen 
vermodhten. Wir verjuchten viele Heilmit- 
tel, aber es wurde immer fchlimmer, und 
zulegt war das Kind jo abgefallen, daß es 
nur auf einem Kiffen hin und her getragen 
werden fonnte. Einer der Aerzte dachte, die 
Urjache läge in Stropheln. Wir verichafften 
ung eine Flaſche von 


Ayer’s 


Sarfaparilla 


und rn ihm davon ein; und fie wirkte 
wahrlich Wunder, denn nad) furzer Zeit war 
Das Kind volltommen geheilt.“ 


In allen Apotheken zu haben. 
Preis $1; Sechs Flaihen, 85. 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Es, 





Lowell, Mafj., Ber, St. v. A. 











StAahobg 


Gel — 


gegen Neuralgie. 


Ra Berichte Uber bie Erfolge von St. Jakobs 
Del, welde vor Jahren erzielt wurben und jegt bes 
ftätigt werben, 


Neuralgie und Lähmung geheilt. —Nob. 1880. 
Springfiels, Tenn. 
Metne Frau litt 18 Monate an Neuraigie 
und Lähmung, fein Mittel wollte ihr helfen, 
Nachdem fie ungefähr eine Flaſche St. Aatobs 
Del aufgebraudt hatte konnte fie wieder gepen 
Sof. P. Murphy. 


6 Jahre ſpäter. — Dauernd geheilt. 
Springfield, Tenn., Ditober 17, 1886. 
Meine Frau war gefähmt und konnte feinen 
Säritt gehen. Ehe fie eine Flaſche St. Jakobs 
Del aufgebraudht hatte war fie im Stande im 
Haufe herumzugeben. —Joj. P- Murphy. 


DHüftenleiden neheilt—Nonember 1880. 
Scott Depot, Putnam Co., W. Ba. 
Ehe ich anfing St. Jakobs Del zu gebrauchen 
war ic) bettlägerig in Folge von Hüftenfchmers 
zen ; jegt bin ih im Stande mit Leichtigkeit ım 
Bimmer herumzugehen. 
Thomas Tormey. 


6 Jahre [päter— Dauernd geheilt. 
Scott Depot, Putnam Eo., W. Ba., 25 Dit., 1°36. 
Zwölf Tage war ich bettlägerig in Folge 
rheumatifher Schmerzen in ber Hüfte. Nichts 
brachte mir Linderung bis ich eine Flaſche 
Jakobs Del anwandte, Nah einer breimalis 

gen Anwendung war ich geheilt. 

Thos. Tormey, 


54, 


Reuralgie nnd Rheumatisnnd geheilt. 
Tower Hill, Appomator Co., Ba., Ngv., 1896. 
Sabre lang hatte ih an Neuralg und Rbeus 
matidmus gelitten, Tag und Nacht quälten 
mid acute Schmerzen. Ich verfuhte St. Ja⸗ 
2ob3 Del und alle Schmerzen verſchwanden. 
Nobert B Kyle, 





HAMBURGER 
BRUST THEE 


gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, Lungen und der Kehle, 
Rur in Origlnal-Badeten, we 25 Gent, In allen 
otbefen au hab 


p en. 
THE CHARLES A. VOGELER (O., BALTIMORE, UD, 





Marftbericht. 
8. Juli 1887. 


Chicago. ) 

MWinterweizen. No. 2, rotb, 7245 Sommer- 
weizen, No. 2, 6930; Corn, No. 2, 361; Rog- 
gen, No. 2, 5075 Kleie, $10.00—12,25 per 
Tonne. — Viehmarkt: Stiere, $3.50—4.753 
Kühe, $2.0—3.25; Schlachtkälber, $2.50— 
5.005 Milchkühe, B18.00—40.00 per Kopf; 
Schweine, ſchwere, $4.95—5.15: leichte, $4.90 
2; Schafe, 52.20 — 435; Lämmer, 
$2.00—4.00. — Butter: Ereamery, 15—18c 35 
Dairy, 11—14c. — Eier: 114—12e. — Geflü- 
del: Frühjahrshühner, 15—161; Hühner, Ste; 
Irutbühner, 7—8c; Enten, 7e per Pfund; 
Gänfe, $5.00— 5,50 per Dpd. ; — Federn : von 
lebenden Gänſen, 40603 von Enten, 24—25r; 
von Hühnern, troden gerupft, We.— Kartoffeln: 
82.25—3.25 per Faß. — Heu: Timothy, No. 1, 
$12.00—13.00;5 Ro. 2, 89.00— 10.00. — ©a- 
men: Klee, No.1, 5425; Timothy, No. 1, 
32.0; Blade, No. 1, $1.134;5 Millet, 80 - 
90er; ungariihes Gras, 80 - Mer. — Wolle: 
gewafchene, 25—33c 5 ungewaſchene, 18—28r. 

Milwaukee. 
» Weizen, No. 2, 71—71de; Corn, 364—37c;5 
Hafer, 8331er; Roggen, dies; Gerſte, 66 
—671. — Viehmarkt: Stiere, $2.75—4.255 
Kühe, H1.25—2.65; Kälber, 83.00 — 3.755 
Milchkühe, $15.00—35.00 3 Schweine, ſchwere, 
84.90 5. 05; leichte, $4.85—5.005 Schafe, 
$2.75—3.75. — Butter: Creamery, 13 1763 
Dairy, 10 14c. — Eier: 1240. — Kartoffeln: 
bOe per Buſhel z neue, 83.00—3.25 per Faß. 
Samen: Klee, $4.40 — 4.50; Timothy, 
32.30—2.35; Flachs $1.13—1.14. — Wolle: 
gewafchene, 23—36r35 ungewaſchene, 18—2Ic. 
Kanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 6305 Corn, No, 2, 
28}. — Butter: Ereamery, 13—16e;5 Dairy, 
10— 12%. — Eier, 8-8. — Biehmarlt: 
Stiere, 83.40 — 415; Kühe, $1.50—2.80 ; 
Schweine, 84 49 -4 853 cafe, $2.00— 3.50. 
Blade, $1.10—1.15. 





Telegraphijche Nachrichten. 








Anland. 


NemwdYort, 2. Juli Das fechöftödige 
Gebäude Broadway No, 343 war heute Nadı- 
mittag ber Herb einer verhängnißvollen und 
änßerft fchwer zu bewältigenden Feuersbrunft, 
welche zwei Menichen das Leben Foftete und 
Eigenthbum im Werthe von 140,000 Dollars 


vernichtete. 

Pittsburg, 3. Juli. Die: Hipe batte 
heute bier eine Menge Erfranfuggen zur Folge ; 
5 Perfonen farben am Sonnftih. Heute 


Abend wehte ein Fühlender Wind, 


SanFrancisco, 3, Juli. Fünf Sträf- 
linge, die außerhalb ber Zuchthausmauern in 
Foljom arbeiteten, machten einen Fluchtverſuch. 
Die Wachen ſchoſſen hinter ven Augreißern ihre 
Gewehre ab und als dies nichts half, fandten fie 
ihnen aus der Kugelipripe eine volle Ladung 
nad. Einer der Flüchtlinge brady tobt und ein 
—— auf den Tod verwundet zuſammen. 

un machten die Uebrigen Kehrt und liefen 
was fie fonnten, um wieder hinter bie fchüpen- 
den Mauern des Gefängniffes zu kommen. 

Marquette, Mid,, 4. Juli. William 
Anderfon in Süd-Morquette ging heute Abend 
mit einem geladenen Gewehr auf der mit Kin- 
dern gefüllten Straße fo unvorfichtig um, daß 
ber vor feiner Hausthür ftebende John MeGin⸗ 
nis ihn deshalb zurechtwies. Dadurch gereizt 
ſchoß Anderfon auf MeGinnis und ftredte ihn 
tobt nieder, Der Mörder wurde verhaftet. 

Blumington, JN., 4. Juli, Am ziemlich 
dunklen Abend des 19. Juni entdedte ein Far- 
mer, daß das Geleife der Chicago & Alton- 
Bahn, zwiſchen Towanda und Lerington, durch 
einen Haufen darauf gelegter Steine geiperrt 
war und gab nod zu rechter Zeit einem baber- 
braufenden Fr das Haltezeichen. Geftern 
wurden Did Kelley aus Lerington und ber 
Bahnarbeiter Bil Parton als die Urheber ber 
Sperre des Geleiſes verhaftet, und in das hie⸗ 
ſige Gefängniß eingeliefert. Sie geftanden bie 
That ein. 

RNewYort,5. Juli, Die Sterblichkeit hier- 
ſelbſt be; innt nabezu beunrubigend zu werben. 
Geftern ftarben AV Perfonen und von heute 
wurden A8 Todesfälle angemeldet, 








| 








Portland, Me., 5. Juli. 
Lincoln- Park fieg geitern der Lufticiffer „Pro- 
feſſor“ Charles Grinley in Begleitung eines 
— —— in einem Ballon auf. 

YBup hoch, gerieth das Luftſchiff in eine 
weſtliche Luftſtrömung, die es raſch auf's Meer 
binaustrieb. In der Easco Bay, 3 Meilen vom 
Lande, Fam es hernieber und fchleppte die beiden 
Männer 2 Meilen weit im Waffer.binter fi 
ber, bis dieſelben von der Mannſchaft einer 
Yabt in völlig erichöpftem Zuſtande gerettet 
wurden, 

Pougbleepfie, N.A,6. Juli. Fürch- 
terlibe Gewitter haben fib heute Nachmittag 
am Hudfon entladen. Bier wurden die Keller 


Im hiefigen |" 





und Grögefcheffe überfhwemmt und Bäume 
und Häufer vom Blitz getroffen. Der Thermo- 
meter fiel binnen brei Stunden um 23 Grad, | 

Portland, Oregon, 6. Juli. Aus Idaho | 
wird gemeldet, daß eine Anzahl dinefiicher | 
Goltgräberlager am Brafe-River von Weißen | 
oder von Indianern überfallen und geplündert, 
ihre Infoffen aber ermordet worden find. Seit 
einigen Tagen treiben verftümmelte Chinefen- 
leiben, zuweilen vier oder fünf zulammen, ben 
Fluß hinab. Der chineſiſche Geſandte in Waſh⸗ 
tngton foll von dem Verbrechen bereits benach- | 
richtigt worben fein. | 

Reading, Pa.,7. Zuli. Gewitter haben | 
in der vergangenen Nacht in biefiger Begend | 
ichweren Schaden angerichtet. In Weißenburg 
im County Lehigh ift die Zaegle ſche Kirche vom 
Blig getroffen worden und in Flammen aufge- 
gangen; der Schaden beläuft ſich auf 3800. 
Desgleihen wurde die Echeune bed Farmers 
Peter Klein bei Kutztown durch Blipfchlag zer- 
ſtört. Auch find durch den heftigen Regen Hun- 
derte Acres Mais fortgefpült und mehr als 500 
Arres Wald durch Blipichlag in Brand geſteckt 
und von den Flammen verwüfltet worben, 

Milwaukee, 7. Zuli. Inder Sturgeon 
River-Grube in Metropolitan am Superiorfee 
bat fich heute Abend ein entiegliches Unglüd 
zugetragen, Bergleute waren babei, eine Spren- 
gung vorzunehmen, als das Waffer fo raſch in 
die Grube eindrang, daß act Italiener ihm nicht 
mehr entrinnen fonnten. Man wird die Leihen 
nicht vor Tagesanbruch aus der Grube bringen 
fönnen. 

LittleRod, Ark. 7. Juli. Aus Carlisle 
und Jackſonville ın Arkanſas bier eingetroffene 
Zelegramme melden, daß bort geltern Rachmit- 
tag Sturm und Regen großen Schaden ange- 
richtet haben, In Earlisle ift die Baptiftenfirche 
nebft mebreren anderen Gebäuden bis auf ben 
Grund zerflört worden, Auch die Feldfrüchte 
baben ſchweren Schaden gelitten, doch find, fo- 
viel man weiß, Menfchen nicht um's Leben ge- 
fommen. 

Mipdvletown, N.9.,8 Iuli. In Ding 
mang Ferry im pennivlvaniihen County Plıfe 
it am Mittwoch der 6Yjährige John D. Dan- 
garden an den Folgen des Stiches einer Biene 
geftorben. Der alte Mann war früb Morgens 
im Garten beſchäftigt, ala er plöglich einen fte- 
chenden Schmerz am Handgelenf verfpürte, Er 
fab, daß eine Biene ibn geitochen hatte und be- 
gab fi, da der Schmerz unerträglich ward, raſch 
in's Haus. Er war kaum eingetreten, als er 
auch ſchon mit dem Augrufe: ch fterbe ! 
ſammenbrach und auf der Stelle verſchied. 

Detroit, Mib., 8. Juli. Codburn 39- 
land im Huroniee wird von einer biphteritigar- 
tigen Seuche heimgeſucht und täglich fterben 
mehrere Menſchen; die mwirflide Natur ber 
Seuche fennt man noch nicht, da fich fein Arzt 
auf der Iniel befindet. Im der Zeit vom Frei- 
tag bis zum Dienftaa find neun Perfonen ge- 
ftorben und die Leute flüchten, um der Anftedung 
zu entgehen, 


Macht Ener Bitters ſelbſt. 
Holländiſche 
Wurzeln = Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt fogenanntes trocnes 
Bitter, befannt unter bem Namen „Steletees 
bolländifhe Kräuter.” Diejes Bitters tft in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, die aufden Magen wirken, Es reizt ben 
Appetit, beilt Unverbaulichkeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blaſe, kurirt 
Fieber und Schüttelfroft und tft das befte befannte 
Tonic, Diefes Bitters übertrifit bie SchnapssBitters. 
Ein Badet reiht für eine Gallone. Es kann mitoder 
ohne Alkohol gebraucht werden. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Wafler genügt, um e3 vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebrauhsanmeifungen auf jedem Packet. 
gan Bader enthält eine Liſte meiner Steketees 


zu⸗ 





amilien⸗Medizinen. Preis: 25 Gents per Pacet. 
ei Empfang von 25 Cents verſende ich ed amjebe 
ein den Vereinigten Staaten. Briefmarken wer⸗ 
s Sahlung angenommen. Fragt in Eurer Apothefe 
Stefetees holländiſchen Kräutern. 


Geo. G. Stefetee, 


Alleiniger Eigenthümer, 


Grand Hapids, Mide 


Abrefi 
ben a 
nad € 





89 Monroe St., 
18—30,'87, 


30jährige Erfahrung eines 

Deutichen Arzteß, 
Durchdrungen von de 

= meiner Land&leute 


chwaͤ 
ben ü 





falber-Anze en 
ehe föngen, 
m 
Seiten mit 40 [. 
‚ nebft einem An ehrreichen 
Ehe und ———— + finden» 


fire: Dr. SCHUL 
121 E. 106, Strasse, New Yorke. Y. 


21,’87—20,'88. 


Dr. J. Brown, 
practifcher Arzt und Specialift für Kranf- 
beiten des Maſtdarms und innerlide und äu- 
Berliche Krebsleiden, Hömorrhoiden, Spaltbrüche, 
Fifteln, Mafldarm-Gefchwüre, Hautjuden ꝛc. 


Zähne werden gefüllt und ausgezogen. 


Dffice: Gegenüber der Apotbefe, in der frühe- 
ren Office des 3. Reimer, 
3587-18 Mountain Lake, Minn. 


Sprüche und Geiftliche Wäthfel, 
nac der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes it ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und entbält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, Fan Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzujpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fleifem nn ſchön gedruckt en 


1.50. 














” * 
MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Proopect Strafe, 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum unb ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und bay Obr, beren Krankheiten und 
Heilung burdy bie esantematifche Heilmethode, 8. [1 


Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.! 
Portofrei 81. 


Sa Erläuternde Eireulare frei..en 


Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1552,87 Propheten. 


Sekt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Berwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Eajüte 860. NRundreife 8100. 
Außerorbentlig billige Zwifchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad) 
bem Welten. Vollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1836 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,610,352 Paffagiere 
glüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


A. Schumacher & Ev., GSeneral-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Ober: John 3. Funk, Eifhart, Ind. 


18,87 —20,'88. 


Alerander Stieda, 


2 
Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten nnd Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 

®. läutert. 

Erfte Auflage 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Berlagshandlung. 
Elthart, Ind., 1981. 
DerPreis diefes Buches beträgt 
A0 Gents portofrei. 

I In größern Partien bezogen, behufs 
—— die Schulen, wird angemeſſener Rabatt 
elaubt. Beſtellungen abreffire man 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3, VBermahnungsfcpreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie)........... PEN — 
4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland ....... aersenoee —————— 
5. En an bie Mennoniten in 
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8. Zu fpät! 3 
9, Thriſtenthum und Krieg 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentiche Zeitu i 
” 73 Eents das Er Aa v. 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
5 und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 

wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rücſicht gefchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun⸗ 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fi einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fimmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitiichen Zeitung überzeugt, Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolffommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geftelt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Gorrefpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundihau” zu löſen. 

Die Herausgeber. 








Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
for fältig —— und ſind ſchöne paſſende 
—8 für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 

„ B- RR 
„ c-10 
n E—10 
F—10 
G—10 
H—10 
L—10 
M—25 
„422—25 
„449—50 
„5496 J 
„a6 vn ee 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art it, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10. Ct3. verjenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
0700::::20 - , 1.25; 50 2.00 
13198:3::38: : z 75; 50 1.25 
1211....25 * 75; 50 1.25 

In diefen Preiſen ift das Daraufdruden 

des Namens und eines kleinen Verſes mit 

inbegriffen. 

N. Mir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers, 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und ** Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 


Tidets 





" 
” 
” 





ı Deutfche u, engl. Ausgabe zufammen 


Die Subferibenten belieben ausdrüdlich zu 


| bemerfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus⸗ 


gabe wünfcen, 
Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 


| gefandt, 


MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind, 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
J ——E 
Preis per Dupend.......... —E—E— ——— 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

ule 


“........ PLLIIITIITIT Ss................. 


Preis per Dugend. u... — ER 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen.eessssoonsnnasnnnneee —— 
Preis per Dutzend. 








20 
2.25 
- DObige brei fragebliher find zufammengeftellt in 





Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Go., Pa., 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, Elthart, Ind, 
Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
Rimmtes ITractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
blare 56 3 20 Eremplare 1065 100 Exemplare 50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 

No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express............ 8 
No. 1, Limited Express... . 6-45 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. a. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Expre88,...u00ssn 000000. —— 6.15 
No. 11, Fast Mail... 9,10 

GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 38.25 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 
No. 22, Mail... sossiccn 11.25 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No. 2, Special New York Ex...12.25 P. =. 

.8, Atlantic Express .11,50 “ 

. 4, Limited Express... 8.25 4 

. 28, Goshen Train.......... un 8.40 “« 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express....... «12.40 P. =. 

“ ws ” orsnc00e .. 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom.r...... 2.50 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

138” Tickets can be obtained for all 
ug m points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





“ 


“ 
“ 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eijenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Eolorabo 
Dakota Florida 
linois Indiana 
Jowa Kanfjas 
Kentudeh Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
" „»  Eounty- Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townibip-Karte von Utah 
Territorium, 
„Waſſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


" " 


" "„ 


"„ " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia, 
” [7 [7 [77 ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſi ein ig mn aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beiges 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend X 
Adreſſe geſandt. 


Pilger-Lieder. 

Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, weiches für Sonntagichulen 
fehr geeignet if, — Es it 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fieife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzeine Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3,60 purtofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoiten find vom Empfänger 


zu tragen. Zu haben ei ber 
MENNONITE PUR. CO. ELKHART, Ind. 








Irgend Jemand, 
ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut iſt, 


wird mit einem Blick auf dieje Karte fehen, daf die 
gar = 220 








Topeka, ? j 
Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti= 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, nam Geneſeo, Moline und Rod 
Island in Illinois; Davenport, Deuscatine, Ottumwa, 
Oskalooſa, Weit Liberty, Jowä Eity, Des Moines und 
Council Bluffs in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas City in Miſſouriz Leavenworth und Atchiſon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt filr jeine 
Solidität. Die Briiden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stabl, das Betriebdmaterial volls 
tommen, Die Paffagierausrüftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welheerfahrungsgemäß nützlich erſchienen, 
und in Iuguriöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Expreß⸗ Zůge befteben aus ausgezeichneten TZagmwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwaägen. Die Ad» 
miniftration ift zudorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘ 
zwiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß-Schnellziigenady anziehenden Erholungsplägen 
in Yowa undWDtinnefota, und, viaWatertomnund Siour 
Falls nad den reihen Gegenden des innern Datota. 
Dia Seneca und Kantakee bietet die Nod Island bes 
fondere Bortbeile für Reifende zwiichen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Zwiſchenpunkten. Via — wird Schutz, Zu⸗ 
dorfommenbeit und Höflichfeit entgegengebracht. 

itr Billete, Karten, Bamphlete, Eremplare des 
eftern Trail“ oder (hie welche gemwitnjchte Aus⸗ 
Funft wende man ſich in Chicago an 
MR. R. Cable, ©. St. John, G. A. Solbroof, 
Prãſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3. LE 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Pofl-Dam 
von 7000 —— un 8000 Pferdetraft. ft vfſchiffe 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nad reg ah: 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den — des Nord» 
deutfchen Lioyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Disconfe wenbs 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 


W. STADELMANN, h Plattsmouth,: Nebr, 

















P. J. HaassEn, 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘“ 
L. Scuaumann, Wisner, er 
Orro MAGENAU, Fremont, 
Joun TorBEOK, TEOUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. General:Agenten 
2 Bowling Green, New Dart. 


8. Clauſſenius & Co., General We 
Agents, 2 S. Glart St., Ebicagr. 


“ 
“ 
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